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26 - 1908 Schweizerische 25. Juni

lirdien-
halb"! efnentsPreise: Franko durch die ganze Schweiz: Jährlich, bei der Post bestellt, Fr. 6.10, bei der Expedition bestellt Fr. 6.

Ja" ich, bei der Post bestellt, Fr. 3.10, bei der Expedition bestellt Fr. 3. ; Ausland, bei direkter Zusendung durch die Expedition jährlich Er. 0.

Deutschland, bei postanitlichein Abonnement (ohne Bestellgebühr), halbjährlich M. 2.73

Oesterreich, „ „ „ „ „ Kr. 3.52

Frankreich, „ „ „ „ Konunissionsgebiilir „ Fr. 4.30

A «. Verautwertliche Redaktion:
eyenberg, Can. et Prof. tlieol. in Luzeru Erscheint je Donnerstags Verlag und Expedition:

Räber &Cie., Buchdruckerei u. Buchhandlung, Euzeru

Inhaltsverzeichnis.
Miino[e'a"'<e". Zllm V. pan-anglikanischen Kongresse in London.

K'"l" ^hineilen! Charakteristisches/nr Walirnuuulbewegung.
Einh'lC 1e""^''roulk. Rezensionen. Eingel. Biiehernovitiiteu.

ting. Briefkasten. Kirchenamtlieher Anzeiger.

bedanken zum V. pan-anglikanischen
Kongresse in London.

(Juni 1908.)

II. Die U nionsfrage mit den Griechen.
Ein Problem, das schon seit lahr/ehnten die Geister

i«er anglikanischen Kirche beschäftigt, ist die
11 do n s f r a g e. Wenn am 15. Juni 1908 die stattliche

24g' C'CI ^Eschöfc Eambeth einzieht es sind deren
angemeldet wild auch diese Krage neuerdings

ai%rolit werden.

^
^0i' welchen Resultaten stehen wi.r

^
utc? Nach dem letzten pan-anglikanischen Kongresse

ft-1897 hat man die Unionsversuche mit Rom so ziem-
'C

_

ai%cgeben.') Seit Papst Leo in seiner Bulle: Apo-
°''CaP curac vom 13. September 1896 die Ungültig-1k e i 1 19er anglikanischen Weihen ausgespro-

^
en> ist offiziell nichts mehr geschehen. Lord Halifax,

er Führer der heutigen Ritualisten, der seiner Zeit so
V'^'e Anstrengungen machte, um die Union mit der röini-

eii Kirche wenigstens einzuleiten, ist ziemlich schweigsam

geworden. Es scheint übrigens, dass anglikanische
Je'stliihe mit gereifter Anschauung gerade in der Unions-

8T auf Halifax gut eingewirkt haben. Vereinzelte Erschei-
J9,rigen deuten darauf hin, dass man auch in Ii uch-

11 c h 1 i c Ii e 11 Kreisen immer mehr sich zur richtigen
uffassiung- der römischen Kirche und ihrer Stellung
gegolten Kirchen gegenüber durcharbeitet.-) In streng

L'^testautischen Kreisen will man von keiner Union mit
01 katholischen Kirche etwas wissen, zumal man sieht,

tass Eier keine Aussicht sich bietet. Die alten Anschau-

p
I Fieber diese Uiiionsversuclie mit Rom vgl. unsere Artike':

s'ch-f a,.K's Kirche auf dem Wege nach Rom", in Schweiz. Rundin

d" F S. 220 230; ferner: „Versuche zur Wiedervereinigung'er anglikanischen Kirche", im Gustos 1906 S. 75- 80.

Vo .Q^'r erwähnen die schon zitierte Schrift von Spencer Jones

>)p0
^ „England und der hl. Stuhl", ferner dessen Rede von 1907:

kr-te Reunion regarded as a Science" und das eben erschienene
"The Prince of the Apostles", by the Rev. Paul James Francis3 A " """"

Qra ' ^c"tor °f „The Lamp" and
aynioor, Qartison, New York.

the Rev. Spencer Jones, M. A.

Hilgen von der englischen Nationalkirche, die sich selbst

genügt, tauchen immer wieder auf. In der EröffnungS"
rede am Kirchenkongress in Liverpool, 4. Oktober 1904,

polemisierte man offen gegen Rom. „Eine Union mit
Rom", so führte der Bischof von Liverpool aus, „wie
Rom gegenwärtig ist, würde, wir müssen es traurig aber
entschieden bekennen, die Wiedervereinigung des
Christentums auf unbestimmte Zeit hinausschieben." Der
gleiche Redner betonte, dass die anglikanische Kirche
wunderbar ausgestattet sei, das Werk der Wiedervci-
einigung der Kirchen zu befördern, denn „sie hat Be-
1 uhrungsp'inkte mit all den verschiedenen Gliedern ai 1

mystischen Leibe Christi. Sie hat nie mit der Vergan-
g. Gicit gebrochen. Sie steht offen für die Zukunft
da. Durch ihren historischen Episkopat hat sie Bczie-
h'ungen mit den alten Kirchen des Ostens und Westens.
Wegen ihrer ausdrücklichen Berufung auf die hl. Schrift
als oberste Glaubensregel steht sie in Beziehung mit den
nicht episkopalen Kirchen der Reformation."3)

Die Abneigung, die man Rom gegenüber gefasst hat,
kommt auch in der ritualistischen „Church Times"
noch im Januar 1907 zum Ausdruck. Ein Einsender, der
über die Unionsfrage mit den Orientalen sich weitläufig
ergeht, bemerkt: „Nichts könnte schlimiüer sein, als uns
(mit Rom zu vereinigen bei seiner gegenwärtigen Stim-
m ung."1)

Es ist interessant, mit welcher Zähigkeit man in
anglikanischen Kreisen am Unionsgednnkeu mit den
Orientalen festhält, zumal man nach Jahrzehute langen
Versuchen keine greifbaren Erfolge zu verzeichnen hat.

England hat bekanntlich auch seinen Teil gehabt an
den Versuchen zur Protestantisiening der griechischen
Kirche, die im 16. und 17. Jahrhundert von Deutschland,
Holland und der Schweiz aus gemacht wurden. Die
englische Regierung hat schweres Geld verschleudert, um
den calvinisierenden Patriarchen Cyrillus Lukaris in seinem
Unionswerke zu unterstützen. Diese Versuche haben
zugleich mit dem Untergang des griechischen Patriarchen
ein schimpfliches Ende gefunden. Im Jmliheft 1900 des

„J 0 u mal o f T h eo 1 og i ca 1 s St 11 d i e s" (p. 562 bis
568) veröffentlichte Dr. Dow den, Bischof von Eding-

3) Tablet 1904 II 559.

'<) Tablet 1907 1 244.
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burgh, die volle Liste der kurz vorher wieder
aufgefundenen Original d o k u 111 ent e, die uns Aufschluss
geben über die Verhandlungen, wie sie in der Unionsfrage
/wischen den englischen Non-jurors und den Bischöfen
der russischen und griechischen Kirche im Jahre 1720

gepflegt worden sind. Der anglikanische Bischof schliesst
seinen Bericht mit folgender Bemerkung: „Als wichtig
bleibt /u notieren, dass die griechischen Bischöfe- von
damals (1720) absolut an den Lehrentscheidungen der

Synode von Bethlehem festhalten und als ersten Schritt
zur Union an die britischen Bischöfe das peremptorische

Verlangen stellen, diese Lehrentscheidungen
anzunehmen."

Die O \ f o r d e r - B e w e g u n g hat den Unionsgedanken

wieder ins Leben gerufen. Man fühlte allzusehr
die isolierte Stellung der anglikanischen Gemeinschaft.
Seit 186-1 datiert die „Lastern Church Association",

ein Verein, der, wie schon der Name besagt,

mit den morgenländischen Kirchen Unterhandlungen
anbahnte. Schon im folgenden Jahre treffen wir mehrere

Mitglieder dieser Vereinigung, darunter Bischof W i 1 b e r-

fnree v. Oxford, den hervorragenden Vertreter der High
Ghurch-Partei, in eifriger Tagung mit Repräsentanten der

russischen Kirche. Wilberforce hatte damals umsonst

versucht, den Anhängern des russischen Bekenntnisses
die Tore der anglikanischen Gemeinschaft zu öffnen. In
seinem gewohnten Ungestüm war er bereit, die Russen

zur anglikanischen Kommunion zuzulassen, forderte
jedoch das gleiche Recht auch von der russischen Kir/che
für die Anglikaner. Die Sache kam 'wieder ins Stocken
und beschränkte sich lediglich auf einige Höflichkeiten,
womit man sich den Abschied gegenseitig erleichterte.')

Die B o n n e r - U n i oUi s ko n f e r e n z e n von 1873

und 1874 wurden in diesem Artikel bereits angedeutet.
In der f i 1 i o q u e - F r ag e zerschlugen sich die Eini-

guugs\ ersuche Döllingers. Dr. Pusey hat den Tendenzen

der „A n g I o - Co n t i n e n t a 1 Society" durch
seine entschiedene Opposition einen Strich durch die

Rechnking gemacht. Er war ehrlich genug, gegen einen

Versuch, diese Lehre des Nicänums preiszugeben,
energisch zu protestieren. Die Bischöfe der Kotivokation von

Kanterbury hatten die Resolutionen der Bonner Konferenzen

schon akzeptiert, als Pusey in den „Times" den

schönen Traum einer baldigen Union verwischte. Der
Präsident der A n g I o - G o n t i n e n t a 1 Society", Dr.
M e y r i c k, hat sich später bitter geäussert, P usey trage
die Schuld, „dass es für Döl linger unmöglich
w u r d e, das Werk der Wieder v e r e i n i g u n g,

f o r t z u s e t z e n."")
Es ist begreiflich, dass solche Misserfolge auch der

„Eastern Church Association" hindernd in den

Weg traten. Es gelang ihr jedoch 1893, sich wieder zu

rekonstruieren, nachdem sie eine Zeit lang'der Auflösung
nahe stand. Ein eifriges Mitglied der ritualisierenden

„English Church Union", B i r k b e c k, ein Laie,
hat sich seither ganz, besonders mit dem Werke der

Union befasst.

Die anglikanische Kirche sandte 1896 Bischof

Creighton zur Krönungsfeier des Zaren. Wir sehen

den Anglikaner in bischöflichem Ornat teilnehmen an den

religiösen Feierlichkeiten, wobei er den Mugicks den

Segen spendete und sich von ihnen die Eland küssen

liess. Im Jahre 1898 treffen wir den Bischof von SaUs"

bury im Orient; es blieb aber auch hier wieder bei

'olosseu Acusserlichkeiten, ohne class mau dem Ziele sei

ner Bestrebungen näher gekommen.
Was seit dem letzten pan-anglikanischen Kongresse

von 1897 in Sachen der Reuuioiisfragc mit den

Orientalen gewonnen werden konnte, dürfte die Aussich'

ten für den kommenden Kongress nicht einladend ge^

stalten. Die schon erwähnte „A n g I o - C o n t i n e n ta

Society" hat in der Versammlung im Juni 1903 über

ihre Wirksamkeit (Proselytemnacherei) aus aller We

Bericht erstatten lassen. Kanonikus Dowling' von Jelllr
"hs

salem berichtete, im morgenländischen Volke herrsche

Meinung, „der anglikanische Klerus glaube nicht <irl

seine (anglikanischen) Weihen und Sakramente". „I11 ''e'

Tat", so führte der Berichterstatter aus, „die allgemein®

Ansicht schien dahin zu gehen, es gebe in der Kiie^®

Englands zwei Kirchen. Professor Collins bestätig'®

diese 'letzte Bemerkung. Er sei selber im Morgenkm

dem Einwurf gegenüber gestanden, die Kirche bugk"1

sei ja in eine H|och- und Niederkirche geschieden.
E1

halte eine Wiedervereinigung als n ic 11

nahe bevorstehend."7)
Die Ansichten der Morgenländer sind übrigens dK

sem Verein schon von früher her bekannt. Der 25. Jahne*

bericht von 1875, p. 46 zitiert eine griechisch-orthocD*e

Presstimine, die „Byza litis", die folgendes bemerkt

„Weder die morgenländische orthodoxe Kirche, noch die

abendländische römische Kirche erkennt die anglikn0'
sehen Weihen als gültig an. Die Griechen gebe'1

nicht bloss die apostolische Sukzession des Episkopat
in der anglikanischen Kirche nicht zu, sondern sie ver

werfen auch gewöhnlich selbst die Sakramente, wie s'e

von Anglikaneru, Protestanten und Abendländern atd£e

fasst werden."*)
Profoss A 1. v. M a 11 z e w hat in .einem 1897 in Bei''"1

erschienenen Werke die Unmöglichkeit einer Vereinig11^

der orthodoxen Kirche mit der anglikanischen Genie"1'

schaft trefflich dargetan.°)
Protopresbyter J. Janysche w von Petersburg

1898 in einer Btoschiire: „Ist die 'Glaubenslehre

ha'

der

r') Thureau-Dangin I. c. III 152.

") Dr. Michael I. c. S. 242 ff.; ferner Tablet 1905 II 368.

anglo - amerikanischen Kirche wirklich orthodox-kath"'
lisch?" ebenfalls ein vernichtendes Urteil über das ang''
kanische Bekenntnis gefällt.10)

Profoss AI. v. Maltzew kommt in einem ,ietlfrf.g
Werke, das 1904 in Berlin erschienen, wiederum a'uf

Union zu sprechen und wiederholt ebenso entschiede"1

seine früheren Ansichten. „Mit sämtlichen, a"i
dem Boden der Reformation stehenden K1

7) Tablet 1903 I 928.

s) Tablet 1906 1 363.

') „Bitt-, Dank- und Weihe-Gottesdienst der orthodox-ka^L
sehen Kirche des Morgenlandes". Deutsch und slavisch (Berlin
vgl. Zitat in Schweiz. Rundschau 1. c. 226.

10) Vgl. Hist. pol. Blätter 1905, B. 135 S. 403 ff.
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ch e nS e m e i n s c h a f t e n ist cine Union ganz
Leh"1 ° g'' C vvei' l''e Protestanten nach ihrer eigenen

re die göttliche Institution eines besonderen Priester-
ms n'cht anerkennen, mithin selbst auf die ,successi.o'

teenr2!Chten- ^ll c'en protestantischen Kirchengemeinschaf-

de
'St auc'1 die anglikanische zu zahlen. Die Behauptung

l^.S i^'^'nerikanisehen Bischofs (trafton11), dass der

m'^C len'le8"riff der anglikanischen Kirche kongruent sei

ai| Cci"jenigen der orthodoxen orientalischen, ist durch-

Fall
U"/Lld'rffend. Das gerade (regen teil ist der

W
^

C|m sich einstens, wie T h u r e a u -1) a n g i n") be-
merkt i • "
ka

' 10 Auglikaner durch Annäherung an die Alt-
Ij lj'ikeu die Union mit den orientalischen Kirchen,
te^°nt'uis der russischen (iemeinschaft, erleichtern woll-

' ls* heute dieser (iedanke ziemlich hinfällig geworden,

p
UlSs'schen Kreisen kennt man wohl nicht mehr viele

sclit"1^' C'e! "dt den Altkatholiken.11) Die russi-

lj
^yrod hat es ja offiziell ausgesprochen, ,,dass eine

ge\\0" 111t'C" Altkatholiken früher vielleicht möglich
da^t>St:n XV;ire, jetzt aber nicht mehr leicht möglich ist,

H
>J1-vie,e protestantische Strömungen in der altkatho-
t" Bewegung bemerklich sind."1')

die
'dtkathulischer Seite hat mau sich alsdann über

1(,^C "Kauz unberufene Stellung gegen die Alt-
^likeu" beschwert. Nicht allzu höflich heisst es:

cle1CSe d'khirung war eine völlig unnötige Mühewaltung
Körperschaft, in welcher - sehr bezeichnend

q
11 s ' 0 ii i e r t e f f i / i e r e das Sprachrohr des heiligen

Schi§ CS' t'Cr Puss'ai'd in Gestalt der Knute er-

j
e"en sein mag, bilden. Die Altkatholiken, die mit

• griechisch rom-freien Kirche Russlands, wie sie
~

1 s t, eine Union wünschen, durften an den Fin-
üb'1 C'"L1 Hand abgezählt werden können. ." Es hat

^ 'kü'ns Rrofoss AI. v. Maltzew im oben zitierten
tjoerke den altkatholiischeu Bischöfen die richtige Inten-

11 dei tier Priesterweihe abgesprochen und daher fol-

tfess
Cs Urteil gefällt: „Daher deckt sich der Begriff

Uj.
a ' t k a t h o 1 i s c h e n P r i e s t e r t u rn s nicht mehr

°rie
C'Cm 'c a t h o I i s c h en Priest e r t u m s, der

i. "dllischen und römischen Kirche, d. h. d i e a 11 k a t h o-' I S IQ
1 '

e ^
e n. W c i h e u sind fortan unbedingt a Is

e 'i s o ungültig z. u b e t r a c h ten, wie die
S I' k a n i s eh e n."

'ich
^C1 ^"ionsgetlanke ist vor allein in der hochkirch-

»B
e" K'ehtung der Staatskirche lebendig. Sie hat den

s j1111 d zur Wiedervereinigung der C h r i-

gj^'deit" 1857 ins Dasein gerufen und diese Vcr-
p^Ung registriert mit Aengstlichkeit die wechselnden
^°'ge dieser gewiss nur anerkennenswerten Bestrebun-

Ans dem Bericht des Präsidenten Athelstan R i-

>.Se|lr^ Bischo1 Qrafton bemerkt bezüglich der anglikanischen Weihe:
3tli|,

Vle'e fromme Römisch-Katholiken glauben in ihrem Merzen"

^ Gültigkeit durch „geistliche Unterscheidung". Tablet 1905 1685.

des ^ »Oktrichos oder Paraklektike der orthodox-katholischen Kirche
B|jt^°j£eillaudes. Deutsch und slavisch. Berlin 1904, vgl. Mist. pol.

Thureau-Dangin I. c. III 151.

kir„i I Vgl. darüber: Altkatholizismus und Orthodoxie in Schweiz,
'^iiztg. 1Q02 Nr. 32 u. 33.

I Bist. pol. Blätter I. c.; ebendaselbst die altkatholische Antwort.

1 c y entnehmen wir, dass 1903 vielerorts der Wunsch
nach Wiedervereinigung der Kirchen geäussert worden
sei. Dem Bericht zufolge wird in London selbst durch
Griechen eine alle 14 Tage erscheinende Zeitschrift
„Heliosis F. kk lesion" herausgegeben. Ferner habe der
griechische Patriarch an den heiligen Synod appelliert,
es möchte die Möglichkeit von Unionsversucheu mit der
abendländischen Kirche in Erwägung gezogen werden.
Die Antwort, die russischerseits einlief, dürfte wohl def
englische Uniotisvereiii mit gemischten Gefühlen
wiedergegeben haben. Es heisst darin nämlich: „Der einzige
Teil des abendländischen Christentums, mit dem eine

engere Beziehung möglich zu sein scheint, ist der ritua-
listische Zweig der anglikanischen Kirche, obwohl auch
hier der Eitifluss des Kalvinismus noch zu stark
vorwiegt."1'1)

Als die russische Kirche im April 1905 einen
entschiedenen Anlauf nahm, eine gewisse Selbständigkeit Für

den heiligen Synod sich zu erobern, wurde von Bisch if
A n t o n i n e v hi Narva, dem Sprecher der Bischöfe, auch

betont, wie sehr eine direkte Aussprache der Bischöfe
unter sich ohne erst mit dem Laien Ober-Prokuratof
verkehren zu müssen den Vorteil habe, die
Beziehungen der russischen K i r c he den A Ii t' k a(-

tholiken und Aug Ii kauern gegenüber regeln zu
können. Bei diesem Anlass wollte der Korrespondent des

„Telegraph" Auskunft haben, ob der Bischof die

Frage der anglikanischen Weihe, die jedenfalls bei cinejr
solch unabhängigen Bischofsversammlung zur Sprache
käme, noch als eine, offene betrachte, oder ob derselbe
der Ansicht des Vatikans beipflichte, wonach der Bruch
in der Kontinuität die apostolische Sukzession ausschliesse
und die Weihen der anglikanischen Kirche'ungültig mache.

Bischof A n to nine erklärte: „Ich kann es nicht auf
mich nehmen, im Namen der orthodoxen Kirche zu

sprechen, aber da ich die Frage geraume Zeit und mit
lebhaftem Interesse studiert habe, kann ich bemerken,
dass es in unserer Kirche noch Männer von Gewicht
und Stellung gibt, welche der Ansicht sind, dass das

letzte Wort in dieser Kontroverse noch nicht gesprochen
ist. Mau kann diese Frage nach zwei Seiten betrachten,
vom historisch-theologischen und vom rein religiösen
Standpunkt. Historisch betrachtet, drängt sich die Frage
auf, ob ein Bruch in der Kontinuität eingetreten sei oder
nicht; und da muss ich dann gestehen, nachdem ich
allseitig mich umgesehen, dass viele unserer Theologen diese

Frage bejahen. Die andere Seite der Frage ist rein

religiös." Der Bischof geht nun auch auf diese Ansicht
ein, ob all die Bedingungen bei den Weihen, die
göttlichen Ursprungs sind, vorhanden seien .oder nicht,
bemerkt indes, es sei diese Frage von einzelnen Theologen
auch noch in Betracht gezogen worden. Die orthodloxe
Kirche würde, wenn einmal autonom, sofern der
anglikanische Episkopat formell diese Frage aufwerfe, sicherlich

nicht ermangeln, die Angelegenheit allseitig zu prüfen.

Aus den weiteren Ausführungen geht hervor, dass

es wirkliches Bedürfnis seiner einmal autonomen
Kirche wäre, auch andere Gemeinschaften bei dem red-

'«) Tablet 1904 I 504.
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lichen Bemühen, sich „a u s de 11 b c e 11 g e n d e n Fe s-

s e 1 ii des N a t i o n a 1 k i r c h e n t u in s" zu befreien,
energisch zu unterstützen.17) Diese letztere Bemerkung
dürfte jedenfalls der Mehrzahl der anglikanischen
Prälaten mit e r a s t i a n i s c h e m Anstrich wenig zusagen.

Das Verhängnis, das über der ganzen anglikanisch-
russischen Unionsbewegung waltet, wallte es, dass Ende
1905 die Frage der Gültigkeit der anglikanischen

Weihen in Amerika eine unerwartete Lösung
fand. i

Ein anglikanischer Geistlicher, Dr. J o v i n e, glaubte
sich von seinem Bischof, Dr. T a I b o t, in Zentral-Pensil-
vanien, ungerecht behandelt und erbat die Aufnahme in

die russische Kirche in New York. Jedenfalls war
es nicht allzu freundschaftlich von seite der russischen

Gemeinschaft gegenüber der ihr so befreundeten
Episkopalkirche, den Abtrünnigen aufzunehmen. Noch weniger

freundschaftlich aber war die Art und Weise, wie
diese Aufnahme vollzogen wurde. Dr. Jovine wurde
als Konvertit der russisch-griechischen Kirche von letzterer

sozusagen mit völliger Ignorierung seiner Vergangenheit
als Laie aufgenommen. Man spendete ihm die Firm'ung
und nachdem er im Verlauf von einigen Monaten die
verschiedenen Weihen erhalten, wurde er am 5. November
zum Priester ordiniert; [Russischerseits gab man sich nicht
die geringste Mühe, diese entschiedene; Missachtung
anglikanischer Sakramente einigermassen heimlich zu halten.
.Im Gegenteil, die Ordination wurde Sonntags in der
Kathedrale in imposanter dreistündiger Funktion bei
gewaltigem Zudrang des Volkes vollzogen. Der russische

Bischof Tiklon nahm die Weihe vor, ein anderer Prälat,

Bischof R a p h a e 1, assistierte, umgeben von dem

gesamten Kathedralklerus. (Hierauf erklärte der Dechant der

Kirche, FI o to v i t s k y, id,en Anwesenden die Bedeutung
der ganzen Feier; als ob es noch nicht genug gewesen, im

Angesicht der Oeffentlichkeit die Ungültigkeit der

anglikanischen Weihen nach der Auffassung der
russischgriechischen Kirche so deutlich zu kennzeichnen. Man
braucht eigentlich nicht beizufügen, dass die kirchlichen
Aiutoritäten von Petersburg oder Konstantinopel diese

Handlungsweise ihrer Vertreter in der neuen Welt jedenfalls

dürch ihr Stillschweigen sanktionierten.1")
Dies alles ist geschehen, nachdem noch beim Frie-

densabschluss von Portmouth die anglikanische Kirche
so glücklich war, die russischen Bevollmächtigten beim

anglikanischen Dankgottesdienst in einer Art Cominuni-
catio in sacris mit sich verbunden zu sehen. Was war
aus den tausend Höflichkeiten geworden, die der Erz-

hischof von Kanterbury mit dem Metropolitan von St.

Petersburg in gemeinsamem Protest gegen die Juden-
Massakres wenige Tage zuvor gewechselt hatte!

Sonderbar genug, dass sich anglikanische Bischöfe

trotz so entschiedener Stellungnahme der orthodoxen,
Kirche nicht von der Auffassung abbringen lassen,
Idass der orthodoxe .Lehrbegriff sich nicht mit dem der

anglikanischen Kirche konfundieren lasse. So meinte Dr.

Wilkinson, dessen Diözese Nord- und Zentraleuropa

I') Tablet 1905 I 518.

'") Tablet 1905 II 847.

umfasst, in einem Schreiben an die „Church Times
im Januar 1907: Das Dogma der russischen Kirche'"
bezug aaff die Eucharistie lasse sich mit der ang

kanischen Konsubstan/iationslehre in Einklang bringe"-

Es wurde übrigens diese Ansicht des Bischofs anglika"'J
seherseits selbst bestritten; das „Tablet" konnte nie1

umhin, gegenüber solchen Angaben auf die dogmatisch^
Entscheidungen der griechisch-orthodoxen Kirche,

natürlich die Wesensverwandlung aussprechen, hinz11

weisen.111)

In Amerika, wie in England, hat man die Stellung

nähme der russischen Kirche gegenüber den anghk'^
scheu Weihen schwer empfunden. Die „Lamp >

führende Blatt der Ritualisten Amerikas, spricht
ber 1905) von einem „v e r b 1 ii f f e n d e n Sehl a g' >

e

die russenfreundliche Bewegung erhalten. Es hat iibrig^
ein Korrespondent der „Times" schon im Oktober

mitgeteilt, dass Dr. Hatherly bei seinem ^e'jer
jj.

ztir griechsichen Kirche getauft, gefirmt und neu o

niert worden sei. Man ist demnach 'in der orthodo
^Kirche immerhin konsequent geblieben. Uebrigens

innert auch die „Lamp" an die Antwort, welche sc ^
1844 der bekannte Palmer von Magdalen bei selfl

Unionsbestrebungen von einem russischen Theologe"

halten: „Gehen Sie zuerst zu Ihrem eigenen Patriarc
^

(Papst) und versöhnen Sie sich mit ihm kind dann '<orn''!
jt

Sie, um mit uns zu verhandeln." Das Ritualisten ^
bemerkt ausdrücklich, dass die Wied erverei
g- u n g in R o in und nicht in Petersburg
ginnen müsse, denn der Papst sei das sichtba

Hä'upt der sichtbaren Kirche und zwar jure divino.

Konvertit Angus weist im ritualistischeu „ü u a r d ia

auf das ebenfalls ganz entschieden ablehnende Vertu

von zwei Griechen, den Anglikanern gegenüber, '1l11'

Wie leicht sich gewisse Anglikaner die Union

den Griechen vorstellen, ersieht man aus dem ^er'tl|.
den uns ein Anglikaner von seinem Uebertritt

ga rischeu Kirche in Sophia gibt. Unser Angl'
vaS

wünschte zur Kommunion zugelassen zu werden,
i Mal1

ihm jedoch mit der Bemerkung verweigert''wurde:
könne nur Mitgliedern der orthodoxen Kirche die

^Kommunion gestatten." Der Anglikaner liess sich '

gutwillig in die orthodoxe Kirche aufnehmen; da er V'j0.

gab, er sei getauft und Mitglied einer Kirche mit "P0^
lischer Succession, verlangte man, wie er angibt, nlir
Rezitation des nicänischen Glaubensbekenntnisses, 0

das filioque. Der |efifrige Konvertit tat dies, indem

meinte, solches „enthalte keinen Lehrunterschied'> 11

„jedenfalls ginge die Sache über sein Verständnis hina"s '

S>o war also' die Symbolumsfrage leicht gelöst. Der Ang^
kaner bemerkt: „Er könne überhaupt keinen Grund

decken, weshalb man an der filioque-Frage sich sto«^
als Laie habe er sich nicht sehr um [abstruse Dogmen i"

ressiert, die über die Erkenntnis des Menschenverstan

gehen." Sonderbar genug, unser Anglikaner ist "0

der Meinung, er sei wirklich in die orthodoxe Kirche a

genommen worden, ohne damit aus der anglikanisch ;
Gemeinschaft 'auszutreten. „Ich bin jetzt Mitgüed

'") Tablet 1907 1 247.
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;n'<an'scheti und orthodoxen Kirche und Kommunikant" neiden "ao\ p •

kotn ' 'st dies eine Auffassung von Inter-
hjjUf llnion. wie man sie in anglikanischen Kreisen

dje f. r'^' deshalb gewiss auf dem Kontinente zuweilen

aUch
Kr>mimi|iiou in katholischen Kirchen bona fiele

v°n Auglikanern empfangen wird.
Dje

e' c h t
LI n i o 11 s b e w e g u n g kommt nicht so

"ls Stocken. Der freundschaftliche Verkehr
en Anglikaeaiicrn und Russen oder Griechen zeitigt

Avisch

tr°^ ^jne greifbaren Erfolge für den Anglikanismus und

Sehe'1
Cn ^cmzi'uil|gc» der letzten p a n - a n g I i k a u i-

i° ^ 0 n fc >" e 11 z von 1897 ist die Annäherung innert
h

nn Jahren nieh
'"'^gekommen.

" ' v it, U /. \U!l I OVJ IM LI IC Ml 111 ci i IL I 1111 ^ MlllLll
a ren nieht über die gewohnten AeusserlichkeiteU

lsgekomn
Während

!n?'ikan
schon die Veranstaltungen zum V. p a n-

den~ ."""'"sehen Kongress von 1908 getroffen wur-
UniQS°"teri C"e anglikanische Kirche und die Freunde der

^°in
Utn C'ne '5'^erc Erfahrung reicher werden. Das

den
1 s s a r i a t, das seinerzeit errichtet worden, um

hjt .er'<ehr mit den anglikanischen Kirchen anzubahnen,
Schrie11 Patriarchen von Jerusalem folgendes

Reiben -j

k0
" an gedenkt im Juni 1908 einen pan-anglikanischen

ill jeCSS 'n London abzuhalten. Der anglikanische Bischof

Kien
rUsa'eiT1 wurde ersucht, einen Geistlichen seines

A einem Referat für den 19. Juni über: „Die

^'ariz (Possibilities) der Interkommunion mit Parti-

*1111/1
chen" zu beordern. Erzdiakon Dowliug wäre

fent ^ das besuch von Bischof Blyth bereit, als Refe-

Kuth
aUf?lltrt>ten, sofern der Patriarch von Jerusalem dies

diei-e'SSen würde. Der anglikanische Bischof anerkennt
ist ratsache, dass es für Se. Heiligkeit nicht wohl möglich
da ^'eser Angelegenheit die Initiative zu ergreifen,
He,, zuC 'nferkommiinionsfragen politische Komplikatio-
V0|.

'r E°|ge haben. Anglikanischerseitsl ist mit derartigen
Sotiigj ,agen Leine Unzukötninliehkeit verbunden. Der Bi-

öietet ^ ^'esbezüglich (die Sache nie überstürzt. Jetzt
Ken

S,c'1 aLcr eine goldene Gelegenheit. Die Bedingun-
**04r|'lter vve'chen die anglikanische Kirche mit der ortlvo-

Hl^ll gr'echischen Kirche verkehren kann, sind die forty^,

^nerkeniiung der Gültigkeit der hl. Taufe und hl.

'ir ^ ''inerhalb beider Kirchen. Hält es Se. Heiligkeit
^ot nscLenswert, von dieser Grundlage auszugehen?

\ e
^c- Heiligkeit darf versichert sein, dass man

bo de des anglikanischen Bisehofs und Erzdiakons

5of0ft
S nicht! die leiseste Absicht hegt, zu, beantragen, dass

•Hit ^
lrge'idwelche entscheidende Schritte in Verbindung

Afjer
Ser formellen Anerkennung unternommen würden.

'H'er
^er '^darch wird verstehen, dass 'eine Basis dieser

^K>
^e,ler Art nötig ist, auf der ein Plan Kn Aussicht

Her n " werden kann zur Beförderung noch freundli-

zur Vernehmlassung unterbreitet:

B
ez,ellungen> wie |sie glücklicherweise seit Jahren

Nj«n den beiden Kirchen bestehen. Der Ex-Patriarch
"Hü

e,11lls sagte einmal zu Bischof Blyth: „Wir haben

^rkege^enSeitig SezeigL was soziale Freundlichkeit be-
e" kann; es ist fan der Zeit, dass etwas Praktisches

h'eip V|rd." Und wiederum! bei einer anderen Gelegen

\ "Llidr in Jerusaleml, wjo ünser Herr imi Gebet seinen

"> Tablet 1907 I 166.

Willen kundgab, dass wir alle eins in ihm seien, sollten
wir alle /nach diesem Ziele hin arbeiten, indem wir auf
die Punkte schauen, die wirjitn,Glauben gemeinsam haben

lind solche, die uns trennen, bei Seite setzen." Der
verstorbene Patriareh Gerasimus gab dem Bischof von
Jerusalem (in Gegenwart von Erzdiakon Dowliug) seine
persönliche Ansicht von der Gültigkeit der hl. Weihen und
der hl. Taufe in der Kirche Englands zu verstehen,
sofern sie den Vorschriften des Book of Common Prayer
gemäss gespendet werden."

Die Antwort aus der Kanzlei des Patriarchen
Damianos von Jerusalem vom 4. Sept. 1907 begriisst die
freundschaftlichen Beziehungen zwischen beiden Kirchen
und hofft, dass sie noch enger werden können. Nach diesen

gewohnten Höflichkeiten geht das Schriftstück zur
eigentlichen Frage über und bemerkt: „Aber Se. Heiligkeit

kann bei aller Ereundschaftlichkeit und sympathischen
Stellung, die er einnimmt, doch keine bejahende Antwort
zur Frage geben, wie sie beziigl. der Gültigkeit der Taufe
und Weihen der anglikanischen Kirche in der Zuschrift
erhoben wurde. Männer, die zu uns gehören und die
solche Fragen einlässlich prüfen, haben aus kanonischen
und anderen Gründen die Unmöglichkeit einer vollständigen

Anerkennung der Gültigkeit dieser beiden
Sakramente, wie sie in der anglikanischen Kirche nach ihrem
Ritus vollzogen werden, nachgewiesen. Und hisanhin hat

man daher, so oft diese Frage in unserer Kirche unter
verschiedenen Umständen und aus verschiedenen Gründen

vorgelegt wurde, stetsfort eine gerechtfertigte
Zurückhaltung eingenommen. Verschiedene Gründe erlauben
der morgcnländischen orthodoxen Kirche nieht, ohne auf
der Hut zu sein, die Gültigkeit der Taufe der Angli-
kaner anzunehmen, obwohl selbe zeitweilig mit dem

richtigen Herausheben und Eintauchen vollzogen wurde. Die
nämlichen Gründe gelten, wenn die Weihen dieser Kirche
in Frage kommen. Und dies ist die Ansicht Sr. Heiligkeit,

der immerfort mit der gesamten orthodoxen Kirche
in Einklang steht."-'1)

Der Patriarch behandelt auch die Konzessionen,
die in gewissen Fällen unter besonderen Gründen
Auglikanern gegenüber gemacht wurden; dass solche aber

keineswegs die definitive Stellung der orthodoxen Kirche
den anglikanischen Weihen gegenüber zu ändern vermögen.

Ferner bemerkt das Patriarchat, dass es sich iiber-
halupt nicht um solche Teil-Fragen handle, es miisstc
jedenfalls die ganze Stellung der anglikanischen Gemeinschaft

einer Prüfung unterzogen werden. Es sei auch

hinfällig, nur mit einzelnen Kirchen der orthodoxen
Gemeinschaft Anknüpfungspunkte zu suchen, damit würde
zudem der Frage der Einheit nur Schwierigkeiten
erwachsen. Das (Schreiben schliesst ab mit dem erneuten
Wunsche, dass die freundschaftlichen Beziehungen
zwischen beiden Kirchen sich auch in der Zukunft mehren

mögen. 1

Es dürfte nun interessant sein zu erfahren, was der
V. pan-anglikanische Kongress im Lambeth zur Unionsfrage

weiterhin sagt. Wir wollen nicht ableugnen, dass

2I) Dieses Schreiben findet sich in englischer Ucbersetzung
vollständig in Tablet 1907 II 939 ff.
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die anglikanische Kirche noch ihre Ideale hat und dass

freiwillig a,us ihrer Mitte 25 Millionen Fr. zur glücklichen,
und gedeihlichen Arbeit in Lambeth zusammengesteuert
wurden. Man hat jeweils an den allgemeinen Kongressen;
die Unionsfrage mit Interesse behandelt. Man dürfte diesmal

mit sehr gemischten Gefühlen der Frage nahe treten.
Der hochkirchliche „Guardian" schliesst nämlich
seinen Kommentar zum Schreiben des Patriarchen von
Jerusalem: „Die Antwort des Patriarchen ist äusserst
entmutigend. Und so muss die Sache einstweilen bleiben,
wo sie war."

München — München!
Reiseerinnerungen.

Auf neuen Wegen nach München. — Neues und Altes. -
Landschaftsbetrachtungen. - Kaufbeuren. Heiligengräber in Natur und
Kultur. — Lateinische Texte int Volksgebrauch. — Vorbeten, vorlesen

I.

Timeo Iectorem unius libri. Ist München
nicht ein Buch, das immer wieder gelesen zu werden
verdient? Nach 'Rom kann wohl kaum eine Stadt mit so

vielem Recht den Ehrentitel einer Kunststadt beanspruchen,

Wie München. Was neuere und neueste Kunst
betrifft, steh't München überdies weit voran. Was in Rom

Altertum, Urchristentum und Renaissance bieten, ist
selbstverständlich — unerreichbar. Das Eigenartige der

Papststadt, des Mittelpunktes der Christenheit, ist in noch
viel höherem Sinne unvergleichlich. Aber auch München
ist eine katholische Stadt mit Wegen und Adern in die

neue Zeit: Lichtwege, Schattenschläge, Vermischtes,
Aufstiege, Niedergänge, katholisches Leben. Fernestehende

und gegensätzliche Strömungen! Ein Mikrokosmos!
Wir haben in früheren Jahrgängen wiederholt

Münchenererlebnisse auf diesen Blättern wiederzugeben
versucht.

Unsere Skizzen und Vorarbeiten gehen freilich weit
über das hinaus, was wir in der „Kirchenzeitung" niederlegen

können.
Für unser Blatt hatten wir eigentlich bloss zwei

Ausschnitte gewählt: neuere Malerei und neuere
Kirchen. Wir hatten jenen Schilderui/gen das eine und
andere Erlebnis eingefügt, das uns bei den Museums- und

Kirchenfahrten freundlich umstrahlte oder innerlich mächtig

ergriff.
Seit ich meine früheren Schilderungen abgebrochen

habe, führte mich ein günstig Geschick zweimal nach

der lieben, immer unvergesslichen Stadt — im Ferienherbst

des Jahres 1907 nach dem Würzburger Katholikentag

und einer Wartburgfahrt zu einem lOtägigcn Aufenthalt

anlässlich des" katechetischen Kurses, mit einem stillen

Heim im Bonifaziuskloster, und wiederum über die Pfingst-

feiertage 1908, in denen die Erfüllung einer übernommenen

Pflicht und ein kurzer Urlaub etwelche Mussestunden

verstatteten, um ohne Hast und Jagd einige Repeti-
tionen zu halten, Umschau und Ausschau zu pflegen.
Will man von Münchens Kunst und Kultur sich ein lebendiges

Bild gestalten oder gar dasselbe literarisch ciniger-
massen sich selber und in der Zeitenfolge auch für andere

wiedergestalten, dann muss man öfters nach der Isarstadt

pilgern, denn München ist nicht bloss ein statisch-kon-

versatives Stadtbild, sondern auch ein Ackerland, auf dem

immer ein Neufrühling spriesst.
Wir fügen darum in diesen Sommertagcn ganZ

zwanglos wieder einige Mütichenersehilderungen
unserem Blatte ein - wie gesagt, bloss einige Ausschnitt6

aus unseren Fahrten in die neue Pinakothek, in die

Sezessionsausstellung am Königsplatze und in den Glaspalast

einerseits — in die Kirchen und auf die Friedhöfe an*

dererseits. Einige Seitenwege werden ungesucht sich

anbieten.

Die Kunst, als Ganzes betrachtet, verkündet immef

Weltanschauung, Gottes- und Weltanschauung, positiv

oder negativ, oft auch den Kampf um Weltanschauung611'

das Ringen nach einer inneren und äusseren Harmonie-

Durch Religion, Kunst und Leben ziehen geheimnisvolle,

gemeinsame Fäden und Adern.

Diese Tatsache rechtfertigt auch das Einfügen von

Reiserelebnissen in eine „Kirchenzeitung".
Augustinus sagt -einmal in seinem berühmten Werk6

de catechizanclis rudibus: es gehöre zu den schönste11

Freuden des Lebens: einem Neuling längst bekannteStät

ten un-d Gegenden führend zu zeigen: dann erglühe uns61'

Unterricht an der für den noch Fremden neuen Erkennt

nis. Diese Freude ward mir bei der letzten Münchener

fahrt zu Teil. Sie ermöglicht es auch, aus der Fülle altef

und neuer Eindrücke einige gedrängte, kurze Ausvvah

bilder zu gestalten.
Auf vielen Wegen nach München und immer wieder

zu einigen wenigen Quell- und Lebenspunkten Münchens

— das war der Ziclgedankc der früheren Münchenerblät"

ter unserer „Kirchenzeitung".
Darum .auch diesmal etwas vom Wege.

II.
Man hört oft klagen über die langweilige Fahrt-

L i n d a u - M ii n c h e n. Ich hege eine ganz gegenteilig'2
Ansicht. Diese Fahrt hat - einen echten, rechten Schnellzug

mit den schönen, gewöhnlich nie überfüllten Abteil611

eines durchgehenden Wagens III. Klasse, vorausgesetzt
ihre eigenen Reize. Wie oft habe ich sie schon gemacht "
zu allen Jahreszeiten! Im Dezember, wo man von
Lindau alfmählich aufsteigend plötzlich in die malerisch
verschneite Alpenlandschaft von Immenstadt mit ihren ^et'
tertannen auf den! Bergweiden, mit ihren Felsgebirgen

und

kleinen Talseen, einfährt und auf einmal vom Wagen
ein prächtiges Stück Hochwinter geniesst, um darin vvieder

zur schneefreien Hochebene zurückzukehren — im
Hocksommer, wenn die Umgegend von Lindau erst einen
reichen, überraschend gut gewarteten Obstbaumwald 1111

auf lange Strecken freudig gepflegtes Wiesen- und Gart611'

land im Hügelversteck aufweist, während auf der {o1'

genden weiten Hochebene die Heuernte an 61»s"'

artigen Gabclstöckchen aufgehängt — dasteht, wie ei112

gedrängte, angriffsbereite Armee zu beiden Seiten des

Bahnkörpers im Don Quixote-Stil, und zu manchen
lessanten Vet gleichen zwischen bayrischer und schweif
rischer Landwirtschaft anregt. — Die abwechselnden Do«'
bilder, deren Fläuser und Hütten sich enggedrängt» V
Küchlein -Ulm die Henne, ,urn ihre Kirchen scharen, reize«
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Ki^ht UC'1Um ^er ^laffc wie weite Sttecken eine
Kev

Urrn*0lni' nine hgena.t des Kirchenbaucs tvpisch
Kult'r

^ ^ C'IC '^'"^""Idei niischcu sic Ii til c altv ti

ich Urb|a^cn Kempten und Kautbeuieu Leblndt einuieie
stanTfCl e'nCr '1<JIksthclien Heiintahit von Muntlun Kb

drn S
"n,ncrau^ niucin beien, unigehegtcn Wagcnsteig

titer
C 111 SS> C'CS ^'"^"'ages 1" ben hatte it Ii mich /a Man

ihre'
e*Uas 111 t'le nu|tie I aadsthattsm.dtiei \eititlt and

lich VChC'1IC^ Dichtungen \ eidlichen In den taibenhcui-^ fhstluliteiii, die del sinnige, kl.ue lag ausgoss,
ojg1"

S1C'1 11111 nut Jei t .ill11 daith die an eisten Anblick
ube'

le' "a^leicl Autuiei ksamkeit abei an kleinen Rci/m
hnnc|gK'1C ^°01"' Wald- and leitliblahende Wiestiubene

^cr^'<-'ithe'and Anlegungen /a dea Betiathtnn

Pal i
t" t't" '>,Utl'v 'tlickcii, am Konigsplut/c and an Ulis

Hie
S|

'C'' ('am ''s 0111 It dbes Noti/bach mit k an
nil"Cr" lllR' Sehenden (ledanken. Jene ILuukehi endete

V0mC|IK' ^ecDhit an Hothstaini ubei den Bodinset

(lie
le*,lltctle her biaasten bei a/aiblaatin Hanniel ulna

0b
U",k^U"ien blaaen, \loletten and hoch bis /am

len r,^CIC'CCk R01ss aatstliaamenden Wassc i die Iuttwcl
I'm l"1CS "CSI8CU I ohnstaimes. Ith war in dei neuen

a othek kur/ v nhu vol Baitels tiettl Schillsgenialde"v o ll a

UiiSe
1111 P I t ') i a n" gestanden Nan hatte ich in

c|as wt'lleiikaiiiptendui, secdurtluiaeiendta DampKi

'Han
"^''Hikcitsbilcl. Iii das Spiel der Wellen k mute

Katn
S,C'1 ^°ek'lnsl-'lc Allegorien dei Cieu altki ittc del

em i

' ails l'er Pinakothek and dei Sthatk-Ciallcnt liui-
nclenkC|i_ -

I),.
III.

111 Ka
rasc|

1 0 s in a I antei biathen wn die Manthenei tain t
a u I be a i e n. Lai iascites, wenn auch nicht

I'ofv ler*es Vespeibi it in einei treundhchen Balin-
ManCra'U'a m'k t'C1" L'S*L" "t' ottlichon bajnsthen Bier1

g
tl'Ul aut eaiei Lalut nach del Kaust- and

C-lt München - diese zwei Dunge geben nun cinitial
|Hoc|lC^'IC'1 f^CI ,ssKu't Manchen, die keineswegs ine
artiuCrtlC ''ulustriestadt mit Weltgetnebe ist, das eigeu-
Slc^s<" Kiepiage eine deiaitige t iaaierang an d is in

Cllle
llf1St',"ltligste allei ulk ih ihschen (letianke selbst in

in

^threi

»Kiicheri/tg " nicht aaterlassea Nim eine Wandeiang
c'lb schone, chaiakteivolle Kautbeaien! Ls ist ein

'Hit^' ^VPUS niucu behäbigen, echt deutschen Landstadt

Ua
H''steck ten Heiihchkeiten dei (iotik lind lialue-

'kbS"KC' '')lc llcluon<n 101 Käthe wnkt geiade/a ei
e"'1 Lmige Altai bauten sind inasteigaltig was•tie

'end.
Hl

»<io
lllllcic" gotischen Welken leuLi tun selten nach-

tfV kan"- Nichts aber gibt einei Statte eine deiaitigevci|u.
C|HSd

wie ein Menschenleben lind ware es das stillste,
b|M",lst(-', das in langem Raigen /ai Heldengiosse dei

Skeit aufgestiegen ist, in dem der Ucust dei Beig-
'with'^ /Um vo"c" Siege gelangt ist Die (nabei dei

ten lcu Heiligen tagen sieh wie leuchtende Dinnian-
Kid funkelnde Rubine in che Landschatten and Kai-

' St i Hc wen des Lidkreises and verkünden mit einei geheim
PbV°"en Macht leise, doch unwiderstehlich sieghaft
S**» \ iv it Chnstus lebt fort. Ich wai mit ineniei
^Mvesto,
k,

Vcster am Stadtende, nahe dei mauer- und tin trige-
nKai Berglehne, in eine stille Klosterkapelle getreten.'r standen am (nahe dei seligen Kres¬

zentia von Kaufbeuien Lichteitulle duichstrdilti
den abendlich dankein Raum Weihranchdntt w elik den

Lintieteiulea entgegen In goldener Mmistiaii/ wai an

Lichtelglatt/ and grünen Blaniensthmacke das Allel-
heihgste aasgeset/t Betende Nonnen and lnstitutstoch-
tci, schlicht, caitach gekleidet, knieten in den Banken des

Ki re hit i lis and hielten es wai erstei Monatstreitag
Hei/-|esa-And,icht Mich tieatc das klaie, veistandnis-

iniiige, nattc llangsaine Voibeten eines Kindes nai wenige
kai/c (icbctc, übt i schlicht, laut, mit edlei Bctaiang'
voigespiochen Wo/a auch eine abeistai/cade lalle \ m

alleilci I in/t Igebeten and das Himmel Ilde, Hastcinde, h ilb-
laatc Wesen ninnthei, auch priestc ilithei Voibelei J

Voibeten ohne Absicht and Racksicht, veistundeu /a weiden,

ist ein an\cinauttigei (lottcsdienst Paulas vci-
Kingt bekanatheh d is (icgenteil. lationabile ibsecjaiani
\estiam Aach lateinische htaigischc Anspiachen, che

sich na Spiechton annuttelbai ans V >lk wenden, sind
so w ledc i/agebcn, class man sie an Kuchem iiinie vei-
stehen kann Ich denke / B an das Do mint non s a in
d i o ii a s Das Volk \cisteht diese Texte, wenn dei Pnc-
sTtci sie deutlich spncht Und dei Katechet hat dalui /a
soigen, class weiteste Kieise des Volkes sc m ihiein Sinne
emigeininssen \ cm stehen. Die Anfangswoite deiaitigei
Texte wie dei cbengenaiinte, wie Doinmas \obistam

Sui sain c ii da list, s illten auch lateinisch uiswen-
chg gekint weiden, nachdem sie klar and wann eiklart
sind Fs ist das viel wichtiger, als manche glauben
ancl wichtigen als manch nuclei eH (ledachtiasball ist Solche
Icxte weiden an Volke /a Hagem giossei (ledankeu
and (jetahle, biingen das V >1 k dei Lituigie nahm und sind
tili den Piechgei lebendige I eisen, aus denen ei imniei
Wieden che Wassel des Lleils schlagen kann Man s ige
nicht wo wollen dich che Kindel nicht mit licmdwoi-
t cm ii plagen Die Jagend muss in vielen I achein weit
schwiciigeie liemdwoitei kennen lernen Die Kindel
abei tnhleii sich geeint, geh iben, wenn man sn einige
chesci heiligen Icxte wissen 1 isst Die Rechts-, Staats-
and Miht.uspiache stellt Illingens chesbe/aghch an jeden
Bauern viel weitgehendem Antoideiangen 1 ndlich ist
che lateinische Spiache anseiei heiihchen lituigie nan
cinnnil keine tote Fiemdsprache, sondein eine anmei
lebende, blähende. Und Blaiiien aas diesem (nuten ge-
hoicn auch in che Hand dei Kindel and des Villus
Man vcibindc deiaitige I exteikl.nangen mit dei pink
tischen 1 i ii t a h i a ng dei Jagend m die hl. Messe Ich
habe mich chesbe/aghch eingehend in dem an Beuchte
des Mauchenci katcchetisJiv.il Kluses eisehieueiKu Voi-
tiagc aasgespi icheiv (Kosel-Kemptan, DOS). Nach Weg-
zag dei Kinclci beteten die Nonnen deutsch den Psalm
Misch ie and De Pi ifnnchs vviccLu in der schonen, cdelti,
deathehen Re/itation Das gefiel mn sein Man sollte
die Psalmen in dcatsclici Uebeisct/ung ab und zu auch

m nicht stieag htaigischen Volksandachten benat/en
Jedes Dio/esaiigebetbaeh sollte eine Auswahl enthalten.
Ich kann aber dabei eine Bcmeiknng nicht nnteidrucken
Dei Psalm 50 (51) Miscieie spucht bekanntlich che Wahl-
licit aas ohne mneies Llei/ensoptei, ohne Basse, Liebe,
Rene, gelallt dem Heim das ausseie Optei nicht. Nachdem

der königliche Saugen and Bassei David und mit



352

ihm der Beter das iler/ in Liehe und Reue geicinigt
haben, kehren sie am Schlüsse des Gebetes /.um
äusseren Opfer, das nun ebenfalls Ciott wohlgefällig ist,
zurück. Das Opfer ist nun selbstverständlich mit alttesta-
änentliehen Ausdrücken genannt: tunc aeeeptabis sacrifi-
citun iustitiae, oblationes et bolocaustu: tunc imponent
super altare tluum vitulos. Dann wirst du gerechte Opfer
wohlgefällig annehmen: Gaben und Brandopfer, dann
Wird man auf deinen Altar Kälber legen. So beteten denn
auch' im wörtlichen Anschluss an den Text die Klosterfrauen

von Kaufbeuren. Ich hege nun die Ansicht, dass

man in Ausgaben für den Volksgebraurh das

Wort Kälber frei, von jedem Verstoss gegen die Genauigkeit

durch ein anderes, allgemeineres Wort wählen sollte, das

ohne Anstos fiir das Volk auch das hochheilige Opfer
einschliesst, Wie es tatsächlich im Geiste des herrlichen
Psahnes gelegen ist. Den Ausdruck Brandopfer lasse man

ruhig stehen, da er leicht neutestainentlich zu verstehen

ist.'Man bete: und dann, p Herr, wirst du auch die (äusseren)

Opfer der Gerechtigkeit wohlgefällig annehmen:
Geben in Brandopfer: dann wird man auf deinen Altar
(die besten) Opferspen den legen. Es ist sehr

erfreulich, dass wir gegenwärtig neben den trefflichen
Psalmenerklärungen v. Wolter,! Thalhofer usf. und der
Gebildeten sehr zu empfehlen d e n, auch in handlichem

Format vorliegenden poetischen Uebcrsetzung der
Psalmen in stabreimenden deutschen Langzeilen.von Storck
nun aiuch die in Gebetsbuch format (2 Bändchen)

herausgegebene Psalmenerklärung von P. Seeböck
besitzen: Lob Gottes in den heiligen Psaimen (Pustet,
Regensburg 190S) und die lateinisch-deutsche kleine Text-
atisgabe von P. Beda Gründl - Bücher'für stille Kirchenandacht

bei Aussetzungen, Metten, Besuclumgen des Al-

lerheiligsten, für die Privatandacht in der stillen Kammer
und bei einsamen Wanderungen durch die Natur. Auch die

poetische Uebersctzung von Storck (Münster-Aschendorff)
kann leicht wie ein kleiner üedichtband in die Tasche
gesteckt werden.

Ich blieb lange in dem weihevollen Kirchlein'. Das
Lebensbild der Kreszentia Höss stieg in meiner Seele
auf. Jeiler 'hat es in seinem Buche trefflich gezeichnet.
Letztes einströmendes Tageslicht ermöglichte es mir, hier
in einem stillen Winkel auch noch mein Brevier zu
beten. Und dies so ganz, ungestört in stiller
Einsamkeit, ohne Arbeitsdrang, bhne störende'Geschäfte und
Hawsglockengeläut tun zu können, gehört mit zu den
Wohltaten einer Reise. A. M.

(Fortsetzung folgt.;

CrsD

Charakteristisches zur Wahrmundbewegung.
Der „Augsburger Postzeitung" wird aus München

geschrieben:
Die „Wahrmund-Versammlung", welche die freiheitlichen

Studenten der Münchener Universität am Samstag

abend in der Schwabinger Brauerei veranstalteten,
dürfte voraussichtlich eine entscheidende
Wendung in der Behandlung des ganzen „Rummels" herbei-
iühren. Die Versammlung bot eine solche Zahl von An¬

griffspunkten dar, dass man kaum weiss, wo die Kritik
zuerst einsetzen soll. Diese angeblich „deutschnationale'
Studentenschaft der bayerischen Hauptstadt Hess sich aus

Wien Herrn Dr. Lucio Hartmanu, einen erklärten
sozial d e m o k r a t i s c h e n Agitator „m o s a' i s c h e u

Glaubens", kommen, welcher sich als Vorkämpfer der

„deutschen" Kultur Oesterreichs vorstellte! Derselbe

sprach im Namen der revoltierenden Studentenschaft

Oesterreichs, gestand dabei aber offen ein, dass er und

seine Freunde den ganzen Universitätslärm veranstaltet

hätten, um die Regierung und die noch
höhere Stelle in Wien einzuschüchtern.

In dem Siegesgefühl, dass die von ihm geleitete
H o c h s c h u 1 r e vo 11 e die Berufung des kircheufeind-
liehen Professors Wahrnuind als Lehrer des katholischen
Kirchenrechtes nach Prag durchgesetzt habe, gab

der Redner einen Bericht über den Verlauf des Wahr-

inuiulskandals, worin er offen zeigte, dass derselbe nur
den Z w e c k h a be, in O e s t e r r e i c h eine n

s c h a r f e ii Konflikt z w i s c Ii e n d e in K a thai i-

/ i s m ii s u n d d e r ganzen Li g a d er Kirche n-

f e i ii d e Ii e r v o r z u rufe n. Hartmanu erklärte sich
damit als berufsmässiger Ktilturkiinipfer, dein der Fall Wahr-
itumd nur als Mittel /.um Zweck dient.

Im La'itfe seiner Rede erging sich Hartmanu in un"
a n s t ä n d i g e n V c r d ä c h t i g u n g e n des ö s t e r-

r e i c h i s c h e n Thronfolgers Fr a n z. F e r d i-

n a n d, den er als „Hintermann der christlichsozialen
Gesellschaft und der ganzen klerikalen Hetze" bezeichnete;
er richtete persönliche Beschimpf u- n g e n gegen
den österreichischen Minister Dr. G e s s in a n u, der erst

kürzlich in München von dem Prinzregeuten mit grosser
Auszeichnung empfangen war; er bezeichnete einen christlich

gesinnten Innsbrucker Universitätsprofessor wiederholt

als „Oberdenunziaiit", er beschimpfte die christliche
Presse Wiens und kündigte dem österreichischen E p i s"

kopat den Kampf bis aufs Messer an.
Es ist bisher in München noch nicht erlebt worden,

dass ein Nicht-Reichsangehörigcr in öffentlicher
Versammlung hochgestellte abwesende Personen in solcher
Weise beschimpfen' durfte. Vorsitzeuder dieser eigentümlichen

Versammlung war der Mitleiter des „Jungdeitlscheii
Kulturbundes", Hermann H e i m e r i ch der zugleich eine
Führerrolle unter der „freiheitlichen" Studentenschaft
einnimmt. Der junge Herr ibesass die Naivetät, zu erklären,
dass sich die Versammlung nicht mit Politik befassen
werde, und als ein Redner einige der handgreiflichen
Unwahrheiten und Herausforderungen Hartmanns
beantworten wollte, schnitt er demselben das Wort ab mit
'dem Bemciken, „dass über Politik nicht gesprochen werden

dürfe". Noch lächerlicher war die Erklärung dieses
Vorsitzenden, dass sich die Versammlung' „nicht in elic

Verhältnisse Oesterreichs einmischen wolle". Dabei wurden

sämtliche christlich-gesinnten Studenten der östei
reichischen Hochschulen als „Streikbrecher" beschimpft,
während den verführten Lärmmachern und Knüppelt"^'
den die vollste Anteilnahme ausgesprochen wurde.

Dass die kathplische Studentenschaft Münchens diesen

Vorgang ungeahndet hingehen lassen sollte, ist
u n m ö g l i c h anzunehmen, z u in a l die V e r s a m m-
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re'"h e'Mc ähnliche Beweijiiiij,' an den
rj'C sc^eL1tsclien, und besonders an den baye-

SC1en Universitäten, einleiten sollte.
^losse cletitun^ der Versammlung aber liegt

pj"1' l'ass t"c Rede des Dr. llartinann den ganzend" enthüllt hat, welcher mit dem Wahrniund-
Jass"1'0' Ver'1l"K'on ist. Aus Wien wird bereits gemeldet,

ö ri >U" ^'kLirungen Hartmanns zu e i 11 g e h e 11 d e 11 F r-
e rung en Anlass geben werden.

Kirchen-Chronik.
^an^°na'e Katholikentage.

&es t|Cr ^'n8sRn(,l|t;'g bat zwei solche Veranstaltungen
kiesC ^n' Welche durch die grossartige Teilnahme des V0I-

öffe t|UrC'1 t'C" Re'L'btum der besprochenen Fragen des

^Ij
° 'c'len Lebens und durch die frische, arbeitsfrcu-

imiwung besondere Aufmerksamkeit verdienen.

?lls
^'e Oulhr traten in der Hauptstadt des Kantons

c'cn bestgottesdienst in der Kathedrale,

ai|s
etri Ur. Seh ei willer über die katholische Kirche

sanjU"SeiC '^'bter predigte, schlössen sich die Spezialver-

desc't>s R'bbolikenvereins, tier Arbeitervereine,

SeHen
IZ'e^UnSsvereins, der Antialkoholvereine, der Gc-
und Jünglingsvereine.

Tej|
111 Nachmittag vereinigte der Klosterhof sämtliche

ne
öftrer, etwa 7000 an der Zahl, zur imposanten G e-

H'rri3'v e r s a m m 1 u 11 g unter dem Präsidium des hochw.

Wir^n
^Udtpfnncrs Helg von Altstätten, der in einem

tun •

n^Sv'°"en Eröffiiungswort die geschichtliche Bedeu-

^ath
C'Gl

hervorhob, an welcher der diesjährige
\vl|rc|0,'<enb>8' zusammengetreten ist. Die Versammlung

din
^Ce'lrt durch die Gegqnwart der beiden hoclnviir-

Riiegg und M e s s 111 e r. Als Ober-]

'e'il<t
C'Cl ^'"zese spendete der erstere seinen Segen und

de
e che Aufmerksamkeit zunächst hin auf den Vater
U h r i s t c 11 Ii e i t auf dem Stuhle des hl. Petrus,

saii •

1C 8r°sse katholische Landsgefneinde durch den (ie-
benh

C'tI •'"hdauinskantate und Absendung eines F.rge-

^ach grammes ihre Huldigung zum Ausdruck

ein u
C' ^rzbischof Mess m e r von Milwaukee sprach

''s c
>err"c'les Wort über die A u f g a be de r k a t h o-

deil^
e n Laien in der Neuzeit, in welcher die Be-

Vait
'8 des Individuums für das öffentliche L.ebeu geil]

^
h zlltfrnomineii hat. Das ganze Volk spricht jetzt mit

bre-,
" öffentlichen Angelegenheiten wegen der weitver-

dje
Cn oud fortgeschrittenen Bildung und wegen der

Bjjjj
* jetzt beherrschenden demokratischen Theorien.

Sjch
11118 Ulld Demokratie sind gut: aber mau bemüht

^no-JetZt v'vlfach, sie zu fälschen, indem man die Bil-

tOfjt'l rc''giouslos, die Demokratie von jeder höhern Allst,.

/ llllabhängig zu machen sich bemüht. Diesen Be-

tlje '"Sen gegenüber ist es Sache der katholischen Laien,
torjj..C''K'°n in der Schule zu erhalten, eine göttliche Au-
JVjg,' Und natürliches Recht über den Beschlüssen einer

Qebe
l0'^ a,lzuerkennen und zur Geltung zu bringen durch

Eüfol
' Arbeit und Kampf. Um aber an diesem Kampfe mit

8 sich beteiligen zu können, bedürfen die katho¬

lischen Laien gründlicher Kenntnise, die ihnen besonders

die katholische Presse und das katholische Vereinswescn
vermittelt. Die Presse öffnet die Breschen, durch welche

die organisierte Masse nachstürmt.

„Katholische Kirche und modernes Geist
e s 1 e b e 11" betitelt sich ein Vortrag von bischöfl.

Kommissar J o h a 1111 M c y e r in Wintertluir. Sind die Kirche
und das moderne Geistesleben einander notwendig feiud?
Die Antwort wurde vorbereitet durch die Unterscheidung

der Geisteskraft, Geistesarbeit und üeistesrichtung.
Für Ausbildung der Geisteskräfte ist die Kirche immer
eingetreten und zwar für eine vollständigere als ihre Gegner,

da sie auch auf Charakterbildung dringt. Der Geistesarbeit,

der Forschung gewährt sie die weitesten Gebiete,
viel weitere als der Modernismus, der den höchsten
Gegenstand des menschlichen Wissens, Gott, der Forschung
entzieht. Iii der Geistesrichtung gehen freilich beide

auseinander, weil das Wissen hier vom Willen be-

einflusst wird.
Die wissenschaftlichen, religiösen und sittlichen

Interessen des katholischen Volkes kamen auch in der Spe-

/ialversammluug des kathol. F r z i e h u 11 g s v e r eins zur
Sprache, ovo nach einem Referate von Frziehungsrat
B i roll über das im Wurfe liegende neue Erziehung

s g e s e t z. Hr. F b e r 1 c - R ö 11 i n die Bemühungen

für Bekämpfung der IJ11 s i 111 ifch k e i t und
die hiefür unter eleu Auspizien von Bischof Ferdinandus
ins Leben getretenen katholischen und interkonfessionellen
Vereinigungen zur Sprache brachte.

Einen bedeutenden Raum im Rahmen des St. Galler
Katholikentages nahmen die Vorträge und Diskussionen
über christliche So z i a 1 r eTo r m ein, und zwar
wurde wiederholt betont, dass nicht die einseitige Hebung
einer Gesellschaftsklasse, sondern das Gleichgewicht der
Stände das Ziel dieser Bemühungen sein müsse. In der
SpezialVersammlung der Arbeitervereine zeichnete
Dr. S c h e i w i 11 e r die weit auseinandergehenden Wege,
auf denen die Sozialdemokratie einerseits und die
christlich-soziale Bewegung andererseits eleu arbeitenden Klassen

zu Hülfe kommen wollen. Er charakterisierte den
letztern WPg als den Weg des Vater unser und der zehn

Gebote Gottes. Arbeitersekretär Lander wies nach, dass

die Entwicklung der schweizerischen Volkswirtschaft
bedingt ist durch das Vorhandensein einer tüchtig geschulten,

gut bezahlten und mlit andern Ständen gleichberechtigten

Arbeiterschaft. In der Versammlung des Katholik
e n v e r e i 11 s sprach Dr. Jung über Mittelst

a n d s p o 1 i t i k. IJm cjen für ein gesundes Volksleben
besonders bei uns so wichtigen Mittelstand der kleinen
Bauern, Handwerker, Gewerbetreibenden zu erhalten und

vorwärts zu bringen, müssen war vor allem das
Genossenschaftswesen bei denselben fördern. Gewissermassen eine

Zusammenfassung dieser einzelnen Ideen und Ratschläge,
aber in origineller Behandlung, bot der Vortrag von
Redaktor Emil Buomberger in der Generalversammlung

: über die katholische Kirche und das
moderne Wirtschaftsleben. Was uns besonders
Not tut, ist Hebung der Innenkultur. Von der Kirche
geleitet und angespornt, müssen wir sorgen, dass es

aufwärts geht mit den Lohnarbeitern, den industriellen und
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landlichen, class die soziale Gerechtigkeit mehr und mehr
verwirklicht werde. Aufwärts muss es gehen mit dem

Bauernstand, der an mancherlei Nöten'krankt, an mangelnder

Rendite der Heimwesen ,an mangelnden Arbeitskräften,

an mangelndem1 Kredit; die Gesetzgebung tntiss hierauf

Rücksicht nehmen. Aufwärts soll es gehen mit dem

Handwerk, das noch keineswegs, wie manche meinen,
a|iil" den Aussterbeetat gesetzt ist. Aufwärts muss es ganz
besonders gehen mit der Familie, der Wurzel aller gesunden

und glücklichen »o/ialen Verhältnisse, und darum
aiufwärts auch mit Sittlichkeit und Nüchternheit.

Heber die katholische Kirche u n d R a t r i oj
t i s in u s liess an der Generalversammlung sich Advokat
Hauser vernehmen. Die Kirche hat jederzeit, wie er

ausführte, /um Schutz der Unterdrückten gearbeitet. Dass

die Katholiken s wohl auf eidgenössischem, wie auf
kantonalem Gebiete mit Frucht positiv mitarbeiten, hatte in

der Spe/ialversanunlung des K a t h o 1 i k c n v c r e i u s

Landammann Schu biger mit Hinweis auf das letzte

Jahr/ehut hervorgehoben; er begrüsste in dieser Richtung

besonders die christlich-soziale Bewegung und freute

sich, dass dieselbe von St. Galleu ausgegangen ist.
Landammann Mess in er fasste das Ergebnis der

ganzen Tagung in die drei Worte zusammen: Glaubenstreue,

Vaterlandsliebe, Gerechtigkeit.
Arn gleichen Tagd hatten die Katholiken des deutschen

Teiles des Kantons Freiburg ihren Tag zu Tafers, dem

Flamptorte des Sensebezirkes. Die Beteiligung war auch
hier eine glänzende; die Organisation ähnlich wie die in

Freiburg. An 'den Gottesdienst im Freien schlössen sich

Spezialversammlungen des Volksvereins, der Vinzenzvereine,

Cäcilienvercine, Raiffeisen- und Krankenkassen
nind nachmittags die Generalversammlung. Namens des

Zentralkomitees war Mgr. Esseiva anwesend, zugleich
kantonaler Präsident der freiburgischen Volksvereine.

A'us dem Bericht an die Delegierten des Volks-
ve reins ist rühmend hervorzuheben, dass die Organisation

im ganzen Sensebezirk sozusagen vollendet ist,
und dass mehrere Ortsvereine durch Anhandnahme eines

gemeinnützigen Unternehmens ihre Existenz gesichert und
den Eifer ihrer Mitglieder vermehrt haben. An die
Mitglieder der Vinzcnzvercine hielt Hr. Redaktor Rauchard
ein vorzügliches, reich mit statistischen Angaben aus den
Verhältnissen der freiburgischen Landgemeinden und mit
praktischen Ratschlägen ausgestattetes Referat über den
R a u p e r i s m u s und die A r m e u f ii r s o r g e. —
Krankenkassen bestehen im Bezirke zwölf; sie sind unter sich

vereinigt und wurden nun eingeladen, sich dem
schweizerischen katholischen Verband von Krankenkassen an-
zuschliessen. — Auch! der Zusammenschluss der bestehenden

Raiffoisenkassen wurde au Hand genommen.

Die Generalversammlung, eröffnet und präsidiert
durch den hochw. Herrn Schwaller, Präfekt iin
Kollegium S't. Michael zu Freiburg, hörte 3 grosse Vorträge;
von Dr. Decurtins über Glauben und öffentliches

L e b eil, worin der Redner die versteinernden
Wirkungen des Unglaubens auf Wissenschaft, Kunst und

Recht unserer Tage, dagegen den belebenden Einfluss
des Glaubens zu anschaulicher Darstellung brachte, von
Inspektor Greber: Schule und öffentliches

Lebe u, in dem die Bedeutung der Schulbildung für

das religiöse, soziale und politische Leben ins Licht
gestellt und dem Vorurteil begegnet wurde, als ob die

Schule der Religion schädlich wäre, -- endlich von Dr.

Beck über eine Reihe von Miserien der
landwirtschaftlichen Bevölkerung: Verkauf der

Güter an Ausländer, Verschuldung, leichtsinnige
Ausnutzung der Wälder, Misstrauen gegen Bodenverbesserung

und anderweitigen Fortschritt, Dienstbotennot und

Alkoholpest, und zugleich über die Mittel, durch welche

diesen Uebelständen begegnet werden kann.
['hrentneldungen. Die theologische Fakultät der

Universität Freiburg im Breisgau hat jüngst zwei jungen
Luzcrncr Priestern den Doktorgrad verliehen: den hochw.

FIH. Klemens Waldis von Weggis, Vikar in Luthern, und

Fran/ Alfred Herzog von Beromünster, Professor am

Kollegium iSt. Michael in Zug. Beiden unsere herzlichen

Glückwünsche.
Totentafel.

Wie schon in let/ter Nummer der ,,Kircheu/eitung
kurz erwähnt wurde, haben die Kreii/schwestern vom

Institut Menzingen ihre Mutter, Maria Paula Beck,

durch den Tod verloren. Die Trauer ist gross in der

zahlreichen Kongregation und weit über dieselbe hinaus

empfindet man den herben Schlag. Die Verstorbene

war eine edle Natur, für'alles Gute und Schöne begeistert,

fähig, ein grosses Unternehmen mit Enthusiasmus an

Hand zu nehmen und, was in solchen Naturen seltener

ist, mit Geduld und Ausdauer durchzuführen. Sie war
die Tochter des Ratsherrn Franz Xaver Beck, dessen

Andenken im Kanton Luzern gesegnet ist wegen seiner
1 lingabe für die katholisch-konservative Sache und für
die Förderung der Landwirtschaft, und der Maria Leu,

einer Tochter des berühmten Ratsherrn Leu von Ebersol.

Geboren zu Sursee am 6. Mai 1861 empfing sie im
väterlichen Hause eine kernig-religiöse Erziehung. Nach
Vollendung des Primarunterrichtes wurde Maria Beck in das

Institut Maria Opferung in Zug, dann zur weitern
Abbildung in den fremden Sprachen zu den Schwestern

unserer lieben Frau iu Gray geschickt. Ihr dortiger
Aufenthalt brachte ihr bleibenden Gewinn durch tüchtigc
Kenntnisse im Englischen und in den Naturwissenschaften.

Zu Hause in alle Zweige des Hauswesens eingeführt,
im Umgang heiter und frohgemut, vernahm sie in sieb

den Ruf Gottes zu einem vollkommenem Leben und folgte
'demselben, indem sie bei Maria Opferung Aufnahme
begehrte und erhielt. Ein schweres Fussleiden zwang sie

ziiim Austritt. Die Heilung erfolgte endlich, nicht ohne

Anwendung grosser Energie von Seite der Kranken. EH

Wiedereintritt in Maria Opferung erwies sich als untunlich,

so wandte sie sich zunächst ans Lehrerinnenserniuar
z'u Men/ingen, um für den Lehrberuf sich noch besser

einzuschulen, dann trat sie 1885 in die Zahl der Kandb
datinnen und legte am 14. September 1887 die Gelübde
a.b. Sie winde Lehieriu, und zwar eine solche, die duicb
ihre Tüchtigkeit, ihre Mitteilungsgabe, ihr sonniges Wesen
und ihre Energie sich die Herzen der Schülerinnen i«1

Sturm eroberte. Sie war beliebt in einem Masse, das für

ihren Ordensgeist, den Geist der Demut und Selbstverleugnung

mit der Zeit sogar eine Gefahr werden konnte-
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^c'ltc S|C G )tt, doi Heu, auf emeu aiideieii Posten

luhjaln 1808 st.ub Muttu S ilesia Stiiiklci Am 7

iti"|VUUt'e ^u^c'1 5 i ie t!c:ika I [aim ,ils (ieiu i ul ibciiu
cSpit/e ties Institutes gestellt lind am nämlichen

tl]^
^h\\ estei Man i P ml i Beek als Assistent! i ihi ui

t

te 8c'Kel'-n I men Augenblick uai sie ubeiuoui-
'' vom I istauiieu ubei line BetouLi mi», nbei eon

a lit gewohnt /u geh lichen, niaehte sie siJi nut

ticrl
'lnt' )^Ne|t|,lucli< 'i" line neue Aul» ibe Hue luch-

lent^"" I'tuslmlt'im^sw esai und iln adiiiimsti itu es 1 i-

üire
<lUn t'1' /l" ^'L'luc'I^un"- ^lc killte /udem viel \ >n

rci Obenii I ileeleiika, ehe in ilnei kui/en, nui eliet-

^
'"Ken Reglet ungs/eit, \ m nachhaltigen I liiuiikung aul

"Hüllt gew >iden ist, besmeleis tin the Befestigung

1

°r"stt'" 'chgioseii L ebensaulbiss in», uiul eleu (iiunel

Sj

' /l1 ln',|1(-hen l biteriiehmuii» en, tleiai I )ui e lilulii uug
^ du latlaalt iluer N ulit ilgcuui ubeilissen musste

Wlflr ,/!'lese S(-'in winde, blieb nicht /wedelhalt am 22

(Ig0".1'"1 Ul|lt'e tlie* entseelte Hülle \ >n Mutten lue
'l|nt|'<l1 /U kf-'t'ac>e-u, am 12 tebrnii w u ihre Winde

c ßiiicle dei bisheiigen Assistentin aid ehe Sehultein

s't^'U'" dieselbe 7 Jahie /um Segen ties ln-
'u'|leS' t'<lS u"*er ''"tn Lutung an Z tili tlei Schwestern

^"Halten, an Mannigfaltigkeit tlei Tätigkeit, m Hc-
n8 tlei w isseiisthalthehen Leistungsl ilngk"it mächtig
Tonnen hat. Die I laud tier Voischuiig lasst sieh, wie in

('Cl I ,i
s,. Utuug tlei (lesauitkiiche, si in den em/elneii In-

^
en nicht \eikcnnen. Ausbi eitung und Veitietun»-,

yei'Sch°pfuii» tuitl Befestigung ties (lesch.itteueii, kühnes

^^"'"dssti eben imtl umsichtig eihalteudc I utigkeit w ecli-

p
ai'cli hiei imtl müssen eiuandei ablösen, wenn tlei

°rtsrhittt ein nachhaltigei sein s ill. Mutten Mihi Paula
War >

c[e
tlne N ustiebeude Natui. I uiiuein wn aus

111

reichen Kiun/e 1 In ei liutei nehitiuiigeti nui au the
",richtuiig ties eisten Hn ises tui hoheie Stuthen des
e'Hichen (leschleehtes ui tlei Akademie des hl. Kicu/es

Hl P.

^ 'utuug, duieh weklu <meh den I ehreiiniieui der
"^legation die (leleguiheit tut litis» ei wissenschaftlicher
'hlchiii» eiuioghiht wurde, an the Lioftnuii» zuhl-

^ftchei lleune Im I udeiitochtei, Dienstboten uutl I tibiik-
^1l-'teiiiiiieii ui St. (xalleu, /mich, Lu/ein, Roischach,

l"8> Kiieus und andei waits, au the Schopluiig tier Hatis-

^
ltu"Qssthnle /u St Kail in Zu» uutl tits Suu.it ufums lur

ra'ike Sthwestern ui Mui/ipgeu, an die Otgntiis ition dei
'"rikaiiisthcni Missi men, welt lie the (leiieialobeiui

peisoiihih besuthte, und the t ntsciiduug neuen Mis-
"sseliw estern uath Südamerika und Indien D Hieben

tldu as/etische Duichbildiuig und stete biiieuerung
p' ^rhwestcnu, this Fundament alien audein Tätigkeit,
tl^'-stand ihier bestaiulfgen Sctge. Im 1 Infi schwanden

S|«eben Jahre dahin und es kam the Zeit des Leidens
^'Kl des Scheidens, welche die Muttei Paula nicht minder

p
''8 fanden, bin schweres Uebel, eistmals tluieli eine

Tiation beseitigt, kehlte auf tlei Heimreise v >ti R')in
111 Herbst 1U07 mit erneuter Heftigkeit /uiuek und /einte

'^nnatelangeni Leklen ihre Kratte auf. lines Zustandes

^
'ständig brwusst und gottergeben fand sie im (iebete

r>)st uiKd Kiaft und ging am 12. Juni hiiiubdi zui lhiem
e""- Ihre Werke tilgen ihr nach.

R. I. P.

Rezensionen.
Apologetisches.

Siinuua Apo/o<>t/iiti Di alexia Catholua Ad Meutern
A Ihomue \</iu//(it/s. Auctoic Ft. Mag. J. N De Gtoot

P, Ad Univti sitateui Amstelodameiisem Piofessoie
Dutte, vom Vti lassei veibesseite und vei meinte Auflage

Regeusbui» lOOb Verlagsanstalt, voim. O J.

Man/ ()31 S gi-8" 1 *ieis M 10, gebunden M. 12 50

Line eingehende Apologetik eleu hl. katholischen
Küche ist in dei Gegen wait notwendiger als zur Zeit
des hl lliomas, in welchen die Küche in so weitgehenden
Weise geistige Macht und Ansehen genoss Zui
Abfassung eines solchen sein veidienstlichen Welkes war im
hohen Masse geeignet du gelelnte Dominikaneu DeOioot,
wdclitu seit Jaliicn an den LJniveisitat Anisteidam tlio-
mistische Philosophie do/ieit. Der Umstand, dass das
umtaugieiche, in laUumschei Spiache geseluiebene Wenk
m diittei Autlage ei schienen ist, /engt von seinem
Ansehen und scuuei Biauelibaikeit. In 24 Quastionen
behandelt dei Vcuhisset alle einschlägigen Fingen in sehr
giundliehei Weise Die Methode ist, ähnlich wie in der
Summa I heologia des hl I bonus, duichgehend folgende-
Zueist wild den Sinn dei gestellten Frage ei lauten t, dann
eine be/ugliche I liesis autgestellt und eingehend bewiesen
und zuletzt weiden die vcuselnedenen Objektioueu widerlegt

Was den leicheu Inhalt des Weikes betntft, möge
tolgende Uebei sieht genügen. Nachdem der Vtu tasser
eingehend den Begibt und die Methode den Apologetik
dargelegt hat, handelt ei von den Einsetzung dei Kiiche
dm eh Uuistus, ten neu ulxu die Veitassung der Kirche
als einen vollkommenen Gesellschaft, ubei ihre Mcukmale:
Einheit, Katholi/itat, Htiligkcut und Apostolizitat. Ferner
spncht er üben die bestandige Danen, die Unveiandei-
hchkeut den Kiiche in ihrem Wesen und besonders
eingehend von der Unfehlbaikeit der Kiiche. Hierauf folgen
Abhandlungen üben das Lelnamt dei Kirche, ilue
gesetzgebende uutl lichten liehe Gewalt usw., über das
Verhältnis von Küche und Staat, üben die Konzilien und
in diei Quaestionen üben den Primat des hl. Petius und
semei Nachfolgen, namentlich über die Unfehlbarkeit des
Papstes, hn Zusammenhang damit spricht der Verfasser
über die Bedeutung des Syllabus und die Autorität der
lomischen Kongiegationen in Sachen des Glaubens und
dei Sitten.

In den folgenden Quaestionen (17 24) handelt der
Vcu fasser über che zehn von Mechior Canus unterschiedeneu

loci theologici, d h. über die Quellen, aus
welchen die Iheologen ihre Argumente schöpfen, die
Autorität der hl. Selliitt, der Tiaditionen Christi und der
Apostel, dei katholischen Kiiche, der allgemeinen
Konzilien, des römischen Papstes, der Kirchenvater, der
Theologen, der menschlichen Vernunft, der Philosophen
und den Geschichtswissenschaft. Besonders interessant
sind che Ausfiihiungen üben den hohen Wert, welchen
die Philosophie des Anstoteles und des hl. Thomas von
Aquin fui die spekulative Theologie hat.

Das hervoilagende Wenk ist eine glanzende
Durchführung der „demonstratio catholica", der Wissenschaft
von den Fundamenten, auf welche die Autorität der
katholischen Kiiche sich stützt. Dasselbe bietet ein reiches
Arsenal von geistigen Waffen, utn die in der Gegen-
wait so heftigen Angriffe auf die Braut Christi siegreich
zurückzuweisen. Besondeie Vorzüge des Werkes sind:
Grosse Fiudition in der hl. Schuft, in den Werken der
Kirchenvater nnd der grossen Theologen des Mittelalters,
in den Lehrentscheidungen des höchsten kiichlichen
Lehramtes, ganz besonders aber auch in der neueren
und neuesten Litcuatur, wie z. B. der Abschnitt „De neo-
apologetika" zeigt, ferner- grosse Klarheit, streng logische
Beweisführung und Widerlegung der Objektionen, worin
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sicli die Ueberlegenheit der Schulung des Geistes durch
die aristotelisch-thomistische Philosophie deutlich zeigt.
Möge das verdienstvolle Werk auch in der Schweiz
Verbreitung finden; dasselbe sei dem Klerus und gebildeten
Laien bestens empfohlen. Dr. N. Kaufmann.

Kirchenmusik.
„Orgelklänge", eine Sammlung von 170 neuen Orgel-

stiicken in den gebräuchlichsten Dur- und Moll- sowie
in den Kirchentonarten, nebst 80 Modulationen von
bekannten Tonsetzern der Gegenwart zum Studium und
/um kirchlichen Gebrauche herausgegeben von Jos.
Dobler, Seminarmusiklehrer in Zug. (Anton Böhm und
Sohn in Augsburg. Preis Mk. 5.)

Was (der Titel verspricht, wird uns in dem Opus
in vorzüglicher Weise geboten. Das Werk ist zunächst
für die Bedürfnisse der schweizer. Lehrerseminarieu
gedacht, teils zum Studium, teils zum kirchlichen Gebrauch;
es wird aber auch manchen bereits im Amte stehenden
Organisten erwünschte Dienste leisten. Man kennt es aus
Erfahrung, wie viele Organisten auf ihrer Orgel längere
Zeit phantasieren können, auch ohne eine Spur von
Phantasie zu besitzen, man weiss, wie schwierig manchmal

ein richtiger Uebergang von einer Tonart in eine
andere (Modulation) sich gestaltet wohlan, da greife
der Organist herzhaft zu den „Orgelklängen" und schäme
sich nicht, die Modulationen zu studieren (vielleicht auch
auswendig zu lernen), grössere und kleinere Zwischenspiele

zu verwenden; es wird damit der kirchlichen
Tonkunst und der eigenen Ausbildung des Organisten mehr
gedient sein, als durch nichtssagendes Phrasieren. Das
Werk verdient die weitgehendste Verbreitung. M.

Eingelaufene Büchernovitäten.
(Vorläufige Anzeige. - Rezensionen der Hücker und kurze Besprechungen

einzelner Werke, sowie bedeutsamerer Broschüren folgen.)
A ii Gottes Hand. Muttergottes-Er/ählungen. Für

Jugend und Volk geschrieben von Konrad Kümmel.
Fünfte Auflage. Fünftes Bändchen. Freiburg i. Br.,
Herdersche Verlagshandlung. Preis: M. 1.80; geb.
in Halbleinwand M. 2.20.

Psalm 118. Für Betrachtung unci Besuchung des Aller-
heiligsten erklärt und verwertet von Dr. Jakob Schmitt,
päpstlicher fHausprälat und Domkapitular zu
Freiburg i. Br. Zweite Auflage. Mit Approbation des
hochw. Herrn Erzbischofs von Freiburg. Freiburg
i. Br., 1908. Herdersche Verlagshandlung. Preis:
M. 2.40; geb. in Leinwand M. 3.

.Frankreichs Lilien,. Die Schicksale der Kinder
Ludwigs XVI. Nach ursprünglichen Quellen geschildert

von A. Hensler. Illustriert mit einem Titelbild
in Lichtdruck und 24 ganzseitigen Einschaltbildern.
7. Tausend. Verlagsanstalt Benziger & Co., A.-G.,
Einsiedeln-Waldshut-Köln a. Rh. 1908. Preis: geb.
M. 3.60.

Gott der Einige und 'Dreifältige. Begründung
und Apologie der christlichen Gotteslehre. Von Dr.
Konstantin Gutberiet, Domkapitular und Professor.
Mit kirchlicher Druckgenehmigung. Regensburg, 1907.

Verlagsanstalt, vorm. G. J. Manz, Buch- und
Kunstdruckerei, A.-G., Miinchen-Regensburg.

Kanzelvorträge über den Modernismus. Von
C. Forschner, Diözesanpräses der kathol. Männer-
und Arbeitervereine der Diözese Mainz. Mit kirchlicher

Approbation. Mainz 1908. Verlag von Kirchheim

& Co. Preis: geheftet M. 1/20, geb. M. 1.60.

Das Zeugnis der Kirchenväter. Die Kern¬
punkte der christlichen Glaubens-, Sitten- und
Gnadenlehre, dargestellt in Zitaten aus den Väterschriften.
Von Aloys Flülster, Rektor. „Den Vätern nicht fol¬

gen und ihren Ausspruch nicht höher achten, als

die eigene Ansicht, ist tadelnswert und voll Stolz.

(Basilius, 52. Brief I.) Mit kirchl. Druckerlaubnis.!
Paderborn 1907. Druck und Verlag von Ferdinand
Schöningh. Preis: M. 2.20.

Liber Geneseos, textum hcbraicum emendavit la-

tinum Vulgatum addidit Godofredus Hoberg, Philo-
sophiae et Theologiae Doctor, Professor. P. O. in

Universitate Friburgensi B. B. Friburg Brisgoviae
Surnptibus Herder, Typographi Editoris Pontificii.
Preis: M. 2.50; geb. M. 3.

Bibliothek für Prediger. Im Verein mit meh¬

reren Mitbrüdern herausgegeben von P. Augustin
Scherer, Benediktiner von Fiecht. Dritter Band. Dia

Sonntage des Kirchenjahres. III. Des Pfingst-Zyklus
erste Hälfte, vom Sonntag vor bis'zum zwöften Sonntag

nach Pfingsten. Sechste Auflage, durchgesehen
von P. Johannes Baptist Lampert, Doktor der Theologie

lund Kapitular desselben Stiftes. Mit Approbation
des hochw. Herrn Erzbischofs von Freiburg, sowie
der hochw. Ordinariate von Brixen, Budvveis, Mi'tn-
chen-Freising, St. Pölten und Salzburg, und Erlaubnis

der Ordensobern. Freiburg i. Br. 1908. Flerdersche
Verlagshandlung. Preis: M. 8, geb. M. 10.50.

T reu zur Kirche! Predigten über Glaube und Kirche,
gehalten im Dorne zu Fulda anlässlich der 1150jährigen
Jubelfeier des Martyrertodes des Apostels der
Deutschen. Mit kirchlicher Druckerlaubnis herausgegeben
von einem Priester der Diözese Fulda. Fulda 1907,

Verlag der Fuldaer Aktiendruckerei. Preis: M. 2.

Die Häresie in der Reuelchrc der Jesuiten
Lehmkuhl und Noldin. Theologische Abhandlung mit
einem Nachwort an Kardinal Kopp von Dr. Heinrich

Klug. Braunschweig 1908. Kommission: Wilhelm
Vogeley, Gomeniusstrasse 46. Preis: M. 3.

Lehr-, Gebet- und Spruch-Büchlein zur Ertei¬
lung des Religionsunterrichtes an Kinder von 4—7
Jahren. Ein Flandbüchlein für Lehrer und Erzieher,
besonders für Mütter und Kinderschwestern von
Dr. Julius Berberich. Zweite verbesserte Auflage.
,Mit Approbation des hochw. Hrn. Erzbischofs von
Freiburg. Freiburg i. Br., Herdersche Verlagshandlung,

Berlin-Karlsruhe-München-Strassburg-Wien und
St. Louis, Mo. Preis: 50 Pfg., geb. in Halbleinen
70 Pfg.

Katholische Weltanschauung und freie
Wissenschaft. Das wissenschaftliche Arbeiten
Professor Wahrmunds kritisch beleuchtet von Lfni-
versitätsprofessor Leopold Fonck. Veröffentlichung auf
Veranlassung ünd im Verlage des katholischen Diö-
zesan-Komitecs zu Innsbruck. Heft 2. Innsbruck 1908,
Druck und Verlag von Felizian Rauch (Karl Pustet).
Preis: 25 Pfg.

Aus Vergangenheit und Gegenwart. Histori¬
sche Novellen von Handel-Mazetti. Verlag von Butzon
& Bercker. Auslieferungsstelle: Franz Wagner. Leipzig'
85 Bändchen. — Im Kampf des Lebens, von
Valentin Horn. In obigem Verlag. Preis - per Bändchen
30 Pfg.

Dr. Augustinus Egger, Bischof von St. Gallen.
Biographisch-historische Studie von Johannes Oesch,
Kanonikus, St. Gallen. Buchdruckerei der Ostschweiz.
1908.

D i e h 1. Elisabeth. Ein Buch für Christen Von Alban
Stolz. Matth. K. 7, V. 6. Fünfzehnte Auflage.
Freiburg i. Br., Herdersche Verlagshandlung. Preis:
M. 1.90. s

D i e E v a n g e 1 i e n u n d d i e E v a n g e 1 i e n k ri ti k, der
akademischen Jugend und dem Gebildeten alierStände
gewidmet von Dr. Jakob Schäfer, Professor der Theologie

am Priesterseminar in Mainz. Mit Approbation)
'des hochw. Herrn Erzbischof von Freiburg. Frei-
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burg j. Br. 1908, Hcrdersche Verlagshandlung, ['reis: [
M. 1.40, geb. in Leinwand M. 2.

Ie Enzyklika I' i u s X. gegen den Modernismus

und Ehrhards Kritik derselben.
Von Joseph Müller, S. J. Mit fürstbischöflicher Approbation

und Erlaubnis der Ordensobern. Innsbruck
»908. Druck und Verlag von Felizian Rauch. Preis:
50 Pfg.

U wig Marbe. f 20. Nov. 1907. Ein Ehrenkranz,
niedergelegt aufsein Grab von Msgr. K. Mayer, Superior,
crzb. geistl. Rat. Freiburg i. Hr. 1908, Charitasvcr-

n *
fÜr das kath<)1- Deutschland.

C

O
0 ^ te s die n s t der Karwoche u n d d es

Osterfestes. Sonderabdruck aus „Das katholische
Kirchenjahr". Zweite Auflage. Von Ludwig Soengen,
b- J. Kevelaer, Butzon & Bercker, Verleger des Fl 1.

p
Apostolischen Stuhles. Preis: M. 1.

'omptuariuin Sacerdotis. Continens Oratioues
ante et post Missarn aliasque pieces, varias Benediction

ein formulas, Ordinem administrandi Sacramenta
' oenitentiae, Cominiuiionis, Extremae, llnctionis, Ri-
tutn Benedictionis Apostolicae et G unmendatioiiis ani-
"»t'e. Editio quarta aucta. Kevelaeriae, Sumptibus Butzon

& Bercker MCMVIII. Preis: geb. von M. 1.20 bis

D
2"25-

e' Syllabus Pius X. Der heiligen römischen und
allgemeinen Inquisition Erlass vom 3. Juli 1907. („La-
djentabili sane exitu"). Lateinischer und deutscher
Text. Mit dem Pastoralschreibeu der Kölner Bischofs-
Tonferenz vom 10. Dezember 1907. Freiburg, i. Hr.-
Herdersche Verlagshandlung. Berlin-Karlsruh e-Mün-

y Chen-Strassburg-Wien und St. Louis, Mo. Preis: 50 Pfg.
nser Amt in unse rer Zeit. Mit Rücksicht auf

Kutters Buch „Wir Pfarrer" von Pfarrer Friedr.
Behningen- in Laufen. Buchhandlung der Evangl. Kic-
sellschaft in St. Gallen. Preis: brosch. Fr, 1.80, geb.

s
Fr. 2.50.

c n w e s t e r Alexandrine. Preisgekrönter Pariser
Roman v. Champol. Köln a. Rh., Verlag u. Druck v. J.
R- Bachem. Preis: brosch. M. 3, geb. M. 4.50.

a 1 u r w i s s e n s c h a f 11 i c h e Vorträge für die
Gebildeten aller Stände. Von Dr. Job. Reinke, Professor

der Universität Kiel. Heft 1--4. Preis: M. 1, kart.

p
M. 1.50. Verleg! bei Eugen Salzer in Heilbronn.

I a e 1 e c t i o ii e s Do g tri a t i ca e quas in Collegio Dit-
ton-Hall habebat Christianiis Pesch, S. J. Tomus

De Deo Creante et Elevante. De D,eo fine ultimo.
Editio tertia. Cum Approbatione Rev. Archiep. Fri-
burg et Super. Ordinis. Friburgi Brisgoviae Suinpti-

j,
bus Herder, Typographi editoris Pontificii MCMV1I1.

0 01 ni e n t a r zu dem Dekret ü b e r die F o r m
\

d e r Verl ö b u i s s e und der E h e s c h 1 i e s-
s u n g vo,„ 2. August 1907. Von Joseph Karst, Domvikar,

Limburg a. d. Lahn. Verlag der Limburger
Vereinsdruckerei, G. m. b. Fl. 1908. Preis: 80 Pfg.

II d u n g s f r a g e n für das weibliche Geschlecht. Von
Elisabeth Stoffels, Lehrerin in Duisburg-Ruhrort.

^, Volksvereins-Verlag M. Gladbach 1908. Preis: 60(Pfg.
lenstbo teil frage und Dienstbotenvereine.,

Von Dr. Aug. Pieper. Soziale Tages-Frageu. Zwanglose

Hefte, herausgegeben vom Volksverein für das
kathol. Deutschland. Heft 21. Volksvereius-Verlag M.

^
Gladbach 1908. Preis: per Heft 60 Pfg.

11 r Aufklärung des Volkes über das neue
V e r lo b u n g s - D e k r e t. Von P. M|einrad Bader,
Zisterzienser in Stans. Mit Genehmigung des fb.
Ordinariates von Brixen und den Ordensobern. Innsbruck

D E)ruck und Verlag von Fei. Rauch. Preis: 30 Pfg.
e r E p h e s e r b r i e f des hl. Apostels Paulus,

erklärt von Dr. Franz Anton von Heule, Bischof von
Rogensburg. Zweite, verbesserte und vermehrte
Auflage. Augsburg 1908. Literarisches Institut von Dr.

M. Huttier (Michael Seit/.). Preis: brosch. M. 6.80,
geb. in Leinwand M. 8.

Bibliotheca Ascetica Mystica. Von P. Ludo-
vici de Ponte, S. J. Meditationes de Praecipuis fidei
nostrae mysterii de Hispanico in latinum translatae
a Melchiore Trevinnio, S. J. De novo in lucem datae
cura Augustini Lehmkuhl, S. J. Editio altera recog-
nita. Pars I. completens meditationes de peccatis,
hominis novissimis, aliisque quae ad purgandam ani-
mam conducunt, cum instruetione de Oratione inein-
tali. Friburgi Brisgoviae Sumptibus Herder
Typographi editoris Pontificii MCMVII. Preis: brosch.
M. 3, geb. in Leinwand M. 4.

Sechs Gesänge zum Gebrauche bei der heiligen Mis¬
sion. Für vierstimmigen gemischten Chor. 1. Der
50. Psalm: Miserere; 2. Vater vor dem höchsten
Throne; 3. Abendlied zum göttlichen Herzen; 4. Für
die Verstorbenen; 5. Sei, heiliges Kreuz, gegrüsst;
6. Lauretanische Litanei. Zweite Auflage. Freiburg
i. Br„ Herdersche Verlagshandlung' 1908. Berlin-Karls-
ruhe-Miincheii-Strassburg-Wien und St. Louis, Mo.
Preis: 50 Pfg.

Aus uns e reu T a g e n. Novellen von M. Herbert. Köln
a. Rh., Druck und Verlag von J. P. Bachem. Preis:
brosch. M. 3, geb. M. 4.50.

M a g n a p e c c a t r i x. Roman aus der Zeit Christi von
Anna Freiin von Krane. Köln a. Rh., Verlag und
Druck von J. P. Bachem. Preis: M. 5, geb. M. 6.

Das Buch der P s a 1 m e n nebst den in den kirch¬
lichen Tageszeiten gebräuchlichen Lobgesängen aus
den Propheten und Evangelisten. Nach der Vulgata,
für das deutsche Volk bearbeitet und mit kurzen
Erklärungen versehen von Dr. P. Beda Gründl, O. S. B.
Mit Genehmigung und Erlaubnis der Ordensobern.
Augsburg 1908. Literarisches Institut Dr. M. Huttier
(Michael Seitz).

Christ wach auf! Christentum oder modernes Hei¬
dentum, welches wird in unserem Vaterlande siegen

und weshalb ist es heute so schwer, das
praktische Leben mit den Geboten des Christentums in
Einklang zu bringen Allen Christen, besonders der
hochw. Geistlichkeit, den Lehrern, Gewerbetreibenden

und Sozialpolitikern zur Erwägung dargeboten.
Von P. Jos. Tillmanns, S. D. Cli., Lektor der Theologie.

Druck und Verlag der Gesellschaft der
göttlichen Liebe, Maria-Martenthal bei Kaisersesch.
(Rheinland) 1905. Preis: 70 Pfg., bei fr. Zusendung
10 Pfg. mehr. Bei Abnahme von 2 und mehreren
Exemplaren geschieht die Zusendung franko. 10

Exemplare ä 60 Pfg., 20 Exemplare ä 55 Pfg., 100

Exemplare ä 40 Pfg. Briefmarken werden in Zahlung
genommen.

Der Modernismus nach der Enzyklika Sr. H. Papst
Pius X. Pascendi doininici gregis, von P. J. B. Lemius,
Obl. M. J. „Wir müssen vor der ganzen Kirche diesen
Männern die Maske abnehmen und zeigen, wie
dieselben tatsächlich aussehen." Pius X. Nach dein
Original übertragen von P. Nie. Stehle, Obl. M. J. Mit
kirchlicher Druckgenehmigung und Empfehlung.
Regensburg 1908. Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz, Buch-
lind Kunstdruckerei A.-G. Miinchen-Regensburg.

I) e r M ii n c h e n e r k a t e c h e t i s c h e K ii r s 1 9 0 7. Aus¬
geführter Bericht, im Auftrage des Kurskomitees
herausgegeben von Dr. Joseph üöttler, Privatdozent au
der Kgl. Universität München. Mit bischöfl. Approbation.

Kempten und München 1908, Verlag der Jos.
Köselschen Buchhandlung. Preis: brosch. M. 4.50,
geb. M. 5.50.

Die Auferstehung Christi. Die neueste Flypo-
these zur Erklärung derselben in kritischer Beleuchtung.

Von Dr. P. Job. Bapt. Egger, O. S. B. (Separat-
Alxlruck aus „Schweiz. Rundschau" 1906 —07, Heft 3.)
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Anthropos. Internationale Zeitschrift für Völker- und

Sprachenkunde. Band III, Heft 1 und 2. Im

Auftrage der Oesterreichischen Leo-Oesellschaft. Mit
Unterstützung zier deutschen (iörres-Gesellschaft
herausgegeben unter Mitarbeit zahlreicher Missionare von

P. W. Schmidt, S. V. I). Druck und Verlag der

Mechitharisteu-Buehdruckerei in Wien VII. Pieis.
Fr. 18 per Jahrgang 1907.

Die christliche Fra u. Zeitschrift für höhere weib-

liihe .Bildung und christliche Frauentatigkeit in Familie

und Gesellschaft. Zugleich Organ für die kathol.

Frauenbewegung. VI. Jahrgang. Heft b. Marz 1908.

Herausgegeben vom Vorstaude des (drintasverbaudes
zu Freiburg i. Br. Erscheint monatlich. Preis: M. 4

jährlich.
K i r c Ii e ti g e s c h i c h t e in Quellen und I exten. I. 'eil.

Altertum und Mittelalter. In deutscher Uebersetz.ung

herausgegeben von Dr. theol. Gregor Schwamboru,

Oberlehrer und Religionslehrer am königl. Gymnasium
zu Neuss. Motto: Aus der Geschichte erst werden

wir lernen, einen Wert auf die Gilter zu legen, denen

Gewohnheit und unangefochtener Besitz so gern
unsere Dankbarkeit rauben. Schiller, Was heisst u,nd

zu welchem Luide studiert mau Universalgeschichter
Neuss a. Rh., Verlag von Ludwig Rut/.. Preis: kart.

M. 1.80.

Am Morgen des Lehens. Erwägungen und Betrach¬

tungen, insbesondere für studierende katholische Jünglinge.

Von Herbert Lucas, S. J. Mit Genehmigung
des Verfassers aus dem Englischen übertragen von

A. Hofmann. Freiburg i. Br. 1908, Herdersche Ver-

lagshandluug. Preis: M. 2, geb. in Leinwand M. 2.8 >.

Katholische Elementarkatcchcsen. Von Dr.

Theodor Dreher, Domkapitular an der Metropolitan-
kirche zu Freiburg. Erster Teil Die zwölf Artikel
des apostolischen Glaubensbekenntnisses. Fünfte

Auflage. Mit Approbation des hochw. Herrn Erzbisch >fs

von Freiburg. Freiburg i. Br. 1908, Herdersche

Verlagshandlung. Preis: M. 1.60, geb. M. 1.90.

Theologische Zeitfragen. Von Christian I esch,

S. J. Vierte Folge: Glaube, Dogmen und geschichtliche

Tatsachen. Eine Untersuchung über den Moder'
nismus. Freiburg i. Br. 1908, Herdersche
Verlagshandlung. Preis: M. 3.40.

Strassburger Theologische Studien. Heraus¬

gegeben von Dr. Albert Einhard und Dr. Eugen

Müller, Professoren an der Universität Strassburg.
IX. Band, 2. und 3. Heft: Das feierliche Gelübde
als Ehehindernis in seiner geschichtlichen Entwicklung

dargestellt von Dr. Anton Scharuagl. Freiburg
i. Br. 1908, Herdersche Verlagshandlung. Preis:
M. 5.60. Jedes Heft bezw. Doppelheft der „Strassburger

Theolog. Studien" ist auch einzeln käuflich.

Beicht und Kommunion. Zur Vorbereitung der
Kinder auf den Empfang der hl. Sakramente der
Busse und des Altars. Von Hubert Gerigk, Dr. theol.

et jur., Kuratus in Weisswasser O.-L. Berlin 1908,

Druck und Verlag der Germania, Akt.-Gcs. für Verlag

und Druckerei. 168 Seiten. Preis: brosch. M. 2.40,

geh. M. 3.

Der heilige Franz von Assisi. .Eine Lebens¬

beschreibung. Von Johannes Jörgensen. Kempten und

München, Verlag der Jos. Köselschcn Buchhandlung
1908. Mit Illustrationen. Preis: broseh. M. 5, elegant

geb. M. 6.

Graf L N.Tolstois Lehen und Werke. Seine

Weltanschauung und ihre Entwicklung. Von Dr. K.

J. Staub. Kempten und München 1908, Verlag der

Jos. Köselschcn Buchhandlung. Preis: br »seh. M. 4.50,

elegant geb. M. 5.50.

Anschaulichkeit im Religionsunterricht.
Verwertung des Zeichnens. Von Job. Bapt. HarU

mann, Katechet und Benefiziat in München. M'

Titelbild und 54 Tafeln Kinderzeichnufigen. Kempten,

und München 1907, Verlag der Jos. IKöselschen Buc

handlung. Preis brosch. M. 2.60, geb. M. 3.20.

H ii n d e r t Fl ö 11 e u - j e s c h i c h t e n. Nach den besten

G-üellen gesammelt und herausgegeben von Dr. Jos-

Ant. Keller, Pfarrer in Gottenheim b. Freiburg i. BT
erzbischöfl. Bchulinspektar, Ritter des Ordens vom

hl. Grabe. Dritte, vermehrte Auflage. Mainz 190

Verlag von Kirchheim K Go., G. m. b. H.

Bibliothek für Prediger. Neue Folge. ^r'^er
Band. Exempel-Lexikon für Prediger und Katecheten-

Herausgegeben von P. A. Scherer, Benediktiner von

Fiecht. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage»

besorgt von P. Johannes Bapt. Lamport, Doktor «er

Fheoiogie und Kapitular desselben Stiftes, unter Mi

Wirkung mehrerer Mitbrüder. Dritter Band: Kreuz

bis Rückfall. Freiburg j. Br., Herdersche Verlags*

handlung 1908. Berlin-Karlsruhe-München-Strassburg
Wien und St. Louis, M Preis: M. 10, geb. M. 12.5 •

I n s t i t u t i o u e s juris E c c 1 e s i a s t i c i quas j11

usum Scholarum Scripsit Jos. Laurentius, S. J. Edit''

altera einendata et aueta. Cum approbatione Rcjv-

Archiep. Friburg. et Super. Ordinis. Friburgi Bus*

goviae, Sumptibus Herder, Typographi editoris Po"

tifieii. MCMVIII. Preis: M. 10.40, geb. M; 12-W-

P r a e 1 e c 11 o u e s Dogmaticae quas in GollegD

Ditton-Hall habebat Christianus Pesch, S. J. Tomus •

De Gratia. De Lege: Divina Positiva. Edith) 'fertm-

Cum Approbatione. Rev. Archiep. Friburg. et SupD-

Ordinis. Friburgi Brisgoviae Sumptibus Herder, IyPc)"

graphi Editoris P mtifiiii. MGMVI1I. Preis: M. '

geb. M. 7.20.

Einladung
zur öffentlichen Sitzung der S. Thomas-Akademie j11

Luzern, Dienstag den 30. Juni, nachmittags 2 Uhr, D1

grossen Saale des Priesterseminars.
Traktanden:

1. Eröffnungswort des Präsideuten.
2. Referat von Hochw. Hrn. Dr. J. Schwenclirna."1 >

Prof. Theol.: Der Evolutionismus auf religiösem Gebime'
Das Komitee-^

Briefkasten der Redaktion.
Eine Reihe Beiträge und Aufragenbeantwortungen in nächste'

Nummer.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für die Diözese Basel.

Bei der bischöflichen Kanzlei sind ferner eingegangen-
1. Fiir Bistunisbediirfnisse: Kirchdorf Fr. 10, Fislisbach 18.50, Birnien

storf 20, Wohlen 80, Fischingeii 20, Friek 30.
2. Für FI1. Land: Frick Fr. (»0.

3. Für Peterspfenuig: Kirchdorf Fr. 10. s.
4. Für das Priesterseminar: Kirchdorf Fr. 50, Uellbiihl 20, Adlige'..

wil 5.50, tlorvv 25.70, Courtetelle 13, Fislisbach 18.50,

ivangen 5.70, Oberbuchsiteii 15, Aadorf 27, Flägendorf /
Wängi 32, Zuchwil 10, Birmenstorf 12, Wühlen 80, Haste 1

Fischingen 20, Frick 70, Saignelegier 32.45, Arbo» 55.

Meminerint R. D. Parochi Collcctae in Desto SS. Apostolofß^
Petri et Pauli faciendae, eumque praesertim hoe anno Jubilaei I"
Papae quam optime commendent fidelibus.

Gilt als Quittung.
Solotlmrii, 22. Juni 1908. Die bischöfl. Kanzlej^,

Beilage. Das Institut erleilt gratis ausführlichere Prospekte ß*
Perienkurse and das Schuljahr and liefert gern zahlreiche Referenzen

V

ehemaligen Schülern der Anstalt ans Luzern and deren UnigeWJ*,

g]g))g) Og3)g)g||g|g)gjg)gS)g)
U^T" Alle m der Rirchenzeitnng ausgeschriebenen oder rezensier

Bücher werden prompt geliefert von Räber & Cie., Luzern-

T.i rknAll ,'or ("PscliiUtHwelt sei konstatiert,kill nur dir» ochlo HüiihhummseifV von Grolich lunt
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deren Raum:Gan,i". Nonpar
^jahnge Inserate. 10 Cts.

^J^ziehungsweiso 26mal".

Vierteljahr. Inserate*: 15 Cts.
Einzelne „ : 20 „

Beziehungsweise 13 mal.
Inserate

Tarif für Reklamen: Fr. 1.-- pro Zeile.
Auf unveriinderteWiederholung und grossere Inserate Rabatt

Inseraten-Annahme spätestens Dienstag morgens.

Kirchenfenster-Spezialität.
Vom einfachsten bis /.um reichsten, mit und ohne Figuren, streng religiöse Ausführung, kunstgerechte

und Offerten sind Interessenten stets zur Verfügung,und solide Arbeit mit langjähriger Garantie. — Skizzen
wie persönliche Besprechung und Kostenvoranschläge.

Reparaturen m Glasmosaik für Wände
Massige Preise. Zahlreiche Referenzen.

EmiB Schäfer, Glasmaler, Basel

Die Königlich Bayerische Hofglasmalerei
F. X. Zettler, München

Weltbekanntes Kunstinstitut übernimmt Entwürfe und Ausführung
von kirchlichen und profanen

Glasgemälden
durch ihre Schweizerische Filiale in Winterthur C. |Filialleiter: Max Meyner, Glasmaler. |

und Altareinsätze, etc.
Telephon Nr. 3818

(selbst Fachmann).

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — F.rlachcrhof
empfiehlt sich fiir alle ins Bankfach
oinselitagenden Gefelliifte.

Bochen erschienen

Speiser Dr. jur.
^'°fessor des kanonischen Rechts an der Universität

Freiburg (Schweiz)

Die kirchliche Form des

Eheabschlusses
n{ich dem Dekret „Ne fernere" vom 2. August 1907.

Erweiterter Abdruck
aus der „Schweizerischen Kirchen-Zeitung".

Preis 60 Cts.

Die vorliegende Bearbeitung enthält auch die
tleUesten bezüglichen Bestimmungen, was bei den
^rschiedenen frühern Ausgaben nicht möglich war;

erdies berücksichtigt sie die besondern einschlägigen
ernältnisse der schweizerischen Diözesen.

Mit hochachtungsvoller Empfehlung!
Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern.

i Cl St. 0

empfehlen sieb zur Lieferung von solid und -1»
kunstgertebt in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramcttfcn unit Jfafjrtett
Joroie auefj alln*

JÜEfaRpcäf]?, $f&tuen, tlcpptdjen etc.
zu anerkannt billigen Preisen,

irlitfje JSafalnge «nt> Rnlhlifafeitlmngen |it 3>tim|fen

Eine liravo, treue
zuverlässige Tochter
von 35 .fahren, wolclio in allen
häuslichen Arbeiten gut bewandert

und einer bessern Kiiehe
vorsteben kann, SUCllt Stelle zu
einem geistlichen Herrn. Offerten
sub Co 4123 Q an Ilaasenstein
& Vogler, Basel.

Kurer & Cie., in Wil
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
empfehlen ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswürdigen
Kirehenparamente und Vereinsfahnen

wie auch die notigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,
Borten und Fransen für deren Anfertigung.

Ebenso liefern billigst: Kirchliche Oefässe und Metallgeräte,
Statuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen Altarauf¬

rüstungen für den Monat Mai etc. etc.
Mit Offerten, Katalogen n. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung

Bestellungen fiir uns nimmt auch entgegen und vermittelt:
Herr Ant. Achermann, Stiftssigrist, Luzern.

G EBRUE^GRASSMAYR
Glockengiesserei

S Vorarlberg FELDKIRCH
empfohlen sich zur

Oesterreich 2.

fiefiltlliiij smll pur Gelle els twiner Gitta
Mehrjährige Garantie für Haltbarkeit, tadellosen Guss und

S vollkommen reine Stimmung. 3
00 Alte Glocken werden gewendet und neu montiert mit §

leichtem Läutesystem. Glockenstühle von Eichenholz odertp
Schmiedeisen.

Sakristeiglocken mit eiserner Stuhlung.

BODENBELÄGE für KIRCHEN
ausgeführt in den bekannten Mettlacher Platten liefern als
Spezialität in einfachen bis reichsten Mustern

EUGEN JEUCII & Co., Basel.
Referenzen: Kloster Mariastoin, Kirche in Hagonwyl, Eggers¬

tedt, Oensingen, Stein, SÜckingen, Glattbrugg
* Appenzell, Fischingen, etc. etc.

Sürcftenpftramentej
Messgewänder, Stolen, Alben, Cingulum

|Birette, Chorhemden, Ministrantenröcke u.s. w.
sind in schöner Auswahl vorrätig bei

|Räber & Cie., Buch- und Kunsthandlung
Franken-Morgartenstrasse
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tBertogsflnftatt jBcnaigct: & 60., 9t.=(5., (gittfiebelit, gBolftsfyid, Stöln o. 91C).

2ßir empfehlen uufer reicf)f)altiges Sager in:

Kivc^cn-(*)vnamentcn
11nfc

^afynett
§eiIigen=$totuen

Kieu3i0eg=

Stationen

Krippenfiguren

Kirdjenleinen

No 50123.

StraI)lenmottftranj, leid) emailliert,
mit Steinen, 75 cm. f)ocf), in Stupfer

uergolbet

Sr. 310. - ÜKt. 248. -

3®ir fittb gerne

bereit, gejct). gntereffenteu wo

immer möglid) mit 9lusu>ai)i-

[enbungen, ober aber mit ififyoto

graptjien ober Seittjnungen 311

Dienften 311 fein.

©ünfttgfte tpreife!

Hnfere Sortimentsabtetlsing madjt l)öf(, auf narfjbcjcirfjnetc
interejfante Dieuigteiten unb bieiinuflagoit aufmerfjam :

S1'-

®aumeifter St., §iit uad) 91om über tRabim, üoreto, V'lffifi geb. 4.—
Micrtvin Dr., öourbes §ift.-trit Darftellung ber (Svjdjeiruugcu ir. geb. 3.50

iöolanben (£ uon, Satort an ber Ülvbeit
(Sommer (£., Sjevmaim Scfjell unb ber fortfrtjrittl. Statljoli jiomuo
l£v,)ief)uitgsfun[t ber SUtuUer. (£111 üeitfabcn geb.
Sorjcljuer (£., S\an,;elt>oiivdge übet beu DJfobentismu?
gveytags (6., Uüeltatias. 83 Starten geb.
Sritj 3.. Utfadjeu ber Sieformatton
(ßliirf, §iiuslid)cs. Ütücljiein für Sraueu nub Wtiilter geb.
(ßutberict St., Der Kosmos. Urfprung unb (imtwidlung
Önmmer 91!., (ßcJdjidjte ber spf)i[o[opf)ie
Sjcittenfdjroiller 3., Oeftere unb tägl 1)1. Stommunion
Setting« g., 2tpl)orismen über vprcbigt unb »fSrcbigcr

1.90

10.—
- .95
1.50
4.75

.65
-.95

12.50
1.50

-.90
5.65

©immel u.lfirbe. Unfer2Bi|"fen o.b.Stemeiuuelt u b. Eröbaii Bfg.lu.2 ü 1-25

f>oeber St, 3- SB- SBeber. Beben unb Did)tung. 1-50

§oberg (6 Biber (ßeuefeos (tcjft. tjebv. lat.) 3.In
3örgenfen 3., $1. granjisfus u. Slffifi. ßebcnsbefdjreibuug geb. 7.50

3ütgenjeu, (£jperanto=ßct)rbud)
Staijer glabella, üJleitt öetj. tßebidjte
Stirdjberg St., Sßraft. 91at[d)Iftgc für Bei)revinneu geb.
Stunje g.. Söaitbbud) ber §omiletit. 911 it tprebigtfti.vjen
fieittter 9)1., ®erlobuugs= unb Eljefdjliejjungsform
Bemitts, Der OJZobernistnus
Bucas §., fölorgert bes Bebens
9Jlejd)Ier 9)1., ©ef. Heinere Gdjriften. Seft I. KljaraEterbilb 3eiu
9Jlid)elitjd) St., Der Syllabus
Opit) Sj., Erlebtes uttb Erlaujd)tes, Stilen geb.
fiepet St., Dienftbotenfrage
Ponte tie I,., MediUüiones de praoc, fidoi noalrno mystariis I/U ß.ao

9!ed)enauer E. 9)1., Stird)!. 91eform b. Stommunioiieiupfauges 13®

9leint)otb (ß., ©ottesbeweije unb ifjte (ßegner —
91oft $., Stattjoliten im Kultur- unb ilBirtjdjaftsIebeu ber (ßegeuwart 2.oO

Otubolf g., UBcgtueijer für ifjrieftcr 1-®

Schmitt 3., spfaltn 118. (Belradjtuttgen b. Stttertjeitigften 3.—

Sdjott 91., (ßottestal. 91omau 6-2J

Seit) 3., 9)cret)tung bes t)l. goief '» ge fc^icTjtl. EuHuidiimg 9.40

Stieglitj §., Sonntagseuangetiett 3.—

Stolä üllban, 9tacf)tgebet meines Bebens 3. —

3etter, Deutfd)e Spradje unb btfd). Beben geb. 3.—
Wnjldjtsjeitbuugen auf Verlangen gcttte ju Tiienjteit. —-

1.55
2.50
2.25

5.-
1 25
1.25
2.50
1.75
-.65
1.90
-.75

r,5

L. v — —y,-, - ^ L—1 1 ^——r ^

iSefirüder Sränicher, iuzcrn
Besteingerichtetes Massgeschäft und Herrenkleiderfabrik.

Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an
Paletos, Pelerinenmäntel und Havelock von Fr. 35 an

I'

Schlafröcke von Fr. 25 an ^
Massarbeil unter Garantie für leinen Sitz bei bescheidenen Preisen

Grösstes Stofflager, -äjf- Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst pj

Dm meine Waschmasclilnen ä 21 Franken
mit einem Schlage überall einzuführen, habe ich mich entschlossen, dieselben
zu obigem billigen Preise ohne Nachnahme zur Probe zu
senden! Kein Kaufzwang! Kredit 3 Monate! Durch Seifenorsparnis
verdient sich die Maschine in kurzer Zeit und greift die Wüsche nicht im
geringsten an! Leichte Handhabung! Leistet mehr und ist dauerhafter wie
eine Maschine zu 70 Fr.! Tausonde Anerkennungen aus allen LandernEuropas!
Die Maschine ist aus Hol/, nicht aus Blech und ist unverwüstlich! Grösste
Arbeitserleichterung und Geldersparnis! Schreiben Sie sofort an;

PAUL ALFRED GOEBEL in BASEL
Vertreter auch zu gelegentlichem Verkauf überall gesucht Bei Bestellung

bitte stets nüohflto Bahnstation angeben!

Gläserne
Messkännchen

mit und ohne Platten
liefert Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern.

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weinmarkt,
Luzern

ia. Wringmaschinen, sogeminnto
Heisswringer, d. Beste, Solideste und
Feinste, was es gibt, versende zu nur
Fr. '25 ä Stück, und zwar nicht unter
Nachnahme, sondern gegen 3 Monat
Kredit! Paul Hlfred Goebel, Basel.

Altargemälde ÄMge^undbli!
ligor Bedienung

J.' Kistner, Frauenfeld.
Vorkaufe zu bescheidenem Preise

für Kirche oder Kapelle ein Altarbild
„Christus am Kreuz",

Zu kaufen gesucht
Kaufe stets zu annehmbaren Preisen
alte gute Fragmente (Bruchstücke)
von gemalten Glasscheiben verschied.
Genres. Offerten unter Chiffre
T c 3181 7. an Haasenstcin & Vog-
ler, Zürich.

Messpulte
hübsche, massiv, Kiclienliolz mit
Schnitzerei, sind vorratig ä 11,
13, 19 Fr, bei

Räber & Cie., Luzern.

Weihraucti
I inKörnern, reinkörnig,

pulverisiert fein präpariert, p. Ko. I

I z. Kr. 3. — b. Fr. 8. - empfiehlt |
Anton Achermann,

Stiftssakristan, Luzern.

Werkstätte
für klrchl. Gefässe u. Geräte
Neuanfertigung, Renovation

o£3
<73
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Adolf Bick, Silberarbeiter
Wil, St. Gallen. (H 2379 C|

Collis Ruckli
ßoldsd)mied und galeanisdie Anstalt

Snljttljofftrafte
empfiehlt sein best eingeridjt- fl!e'ie

Uebernabtne von neuen kird)1id>y
geraten in 0old und Silber, soW

Renovieren, Uergolden und Uersilb®"
derselben bei gewissenhafter, solid«

und billiger Ausführung.

Gute Reise!
Wer eine grössere Re.'seT0

uiiternelunen will,
gratis und franko unsern

3 RwltWllfi!!Ig
Räber & Cie., Luzern^

Verlangen Sie gratis illustrierte
Kataloge uoc»

Harmoniums

.llen Preislagen.

und HausinstruniBnte

Fr. 55 an-

isionsinslri'iTi^" ]

ßoqueme Raleiuahlungenf j"
Ältestes Sptuialgesbhaft der Schwei/

Bug $ Co., Zürich und filii


	

